234. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 7. Oftober 1861. 


234, 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
cſceinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Berlin, 6. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht dem Großhändler Peter Thomas Jokits zu Wien den Rothen Ad- 
ler-Orden dritter Klaſſe, dem Virtuoſen Batta zu Paris den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Steueraufſeher Kuhn zu Tolkemit im Kreiſe El⸗ 
bing das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Ober-Bergamts⸗ Sekretär Neh⸗ 
m 19232 Halle a. S. den Charakter als Kanzleirath (nicht Bergrath, wie es in 
Nr. 239 des „St. Anz. 8“ heißt) zu verleihen; endlich den nachbenannten Offi⸗ 
zieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, 
und zwar reſp. des Kommandeurkreuzes mit dem Stern und des Ritterkreuzes 
erſter Klaſſe des Großherzoglich Sächſiſchen Hausordens vom weißen Falken: 
dem Kommandeur der 3. Garde-Infanterie-Brigade, General- Major Her⸗ 
warth von Bittenfeld und dem Major von Rantzau, etatsmäßigen 
Stabsoffizier des 1. Brandenburgiſchen Ulanen- Regiments (Kaiſer von Rußland) 
Nr. >, jo wie veip, des Militär-Kommande urkreuzes erſter Klaſſe und des Mis 
Utär-Ritterkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens: dem 
Kommandeur der 4. Garde. Infanterie-Brigade, General⸗Major von Plonski 
und dem Hauptmann und Kompagnie-Chef von Witzleben vom Kaiſer Franz 
Garde ⸗Grenadier-Regiment Nr. 2. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staats. und Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, aus der Provinz Schleſien; 
der Kammerherr und General-Intendant der K. Schauſpiele von Hülſen, 
von Hamburg. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

London, Sonntag 6. Oktober, Vormitags. Nach 
Berichten aus Newyork vom 25. b. Mts. ſollte Fremont bin⸗ 
nen Kurzem mit großer Macht ins Feld ziehen. — Einer 
Mittheilung des „Newyork⸗Herald“ zufolge war man mit 
den Vorbereitungen zu einer See⸗Expedition gegen Newor⸗ 
leans und Galveſton beſchäftigt. — Die Konföderirten ſollen 
bei der Einnahme von Lexington 1000 Mann verloren ha⸗ 
ben. Sie ziehen gegen St. Joſeph. 

Paris, Sonntag 6. Oktober, Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß der Zinsfuß der Schatzſcheine um 
Ya Prozent erhöht worden ſei. 

Bern, Sonntag 6. Oktober. Nach einem hier zirku⸗ 
livenden Gerüchte hätte die franzöſiſche Regierung unter dem 
Vorwande, Eiſenbahnarbeiten vornehmen zu laſſen, auf dem 
neutraliſirten Gebiete Nord⸗Savohens an der Genfer Grenze 


e e. Wie in gut unter⸗ 
8 ; end 5. Oktober. Wie in gut unter: 
richteten Kreiſen verſichert wird, würde man ſich in Com⸗ 
pewiegne auch mit der Anerkennung des Königreichs Italien 
beſchäftigen. (2) Der Generalſekretär im Miniſterium des 
Innern, Carutti, iſt mit einer außerordentlichen Miſſion nach 
Paris beauftragt. 

Neapel, Sonnabend 5. Oktober. Die auf dem 
Monte Nola ausgehungerten Banden Cipriani's und Criſen⸗ 
zio's ſind in der Auflöſung begriffen. 

(Eingeg. 7. Oktober. 8 Uhr Vormittags.) 

Compiegne, Sonutag 6. Okt, Abends. St. Maj. der Kö⸗ 
nig von Preußen if heute präziſe 6 Uhr Abends im beften Wohl- 
fein hier eingetroffen und wurde vom Kaiſer am Bahnhofe empfangen. 
Beide Majeſtäten waren in Civilkleidung. Die Zahlteichen Anwe- 
ſenden brachten dem Könige und dem Kaiſer wiederholt ein Lebe⸗ 
hoch aus. Im Hofe des Palaſtes unterhalb der großen Treppe er- 
wartete die Kaiſerin mit dem kaiſerlichen Prinzen den König, die 
bei Allerhöchſtdeſſen Ankunft bis zum Perron vorſchritt. Der Kö- 
nig küßte der Kaiſerin die Hand, Liebkofete den kaiſerlichen Prin- 
zen und bot daun der Kaiferin den Arm, um fie ins Schlof zu 
führen. Abends nach dem großen Diner findet eine Jagd bei Sackel- 
ſchein, morgen nach dem Dejeuner eint Treibjagd flatt, 

(Eingeg. 7. Okt. 10 uhr 30 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 6, Okt. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten,] Heute ift der König feinem Reiſeprogramm gemäß 
in Compiegne eingetroffen (. ob. Tel.) und wird dort zwei Tage 
verweilen. Morgen ſoll daſelbſt eine große Jagd abgehalten werden, 
und ging deshalb der Jagdanzug des Königs am Freitag von hier 
nach Köln ab. Die Königin iſt gegenwärtig auf Schloß Koblenz 
und bleibt dort bis zur Rückkehr ihres Gemahls. Der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin, welche von Baden» Baden aus ſich 
zum Beſuch nach Weimar begeben haben, treffen morgen Abend 
hier ein. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl iſt bereits von Deſſau 
hierher 1 während ihr Gemahl dort noch den Jagden 
beiwohnt. — Die Königin⸗Wittwe war heute mit dem Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin Karl und der Prinzeſſin Alexandrine in der Frie 
denskirche. Nach beendigtem Gottesdienſte verweilten die hohen 
Herrſchaften einige Zeit in der Sakriſtei am Sarge des hochſeligen 
Königs, welcher nun bald ſeine Ruheſtätte in der Königsgruft er⸗ 
halten fol. Mittags machten die Königin, die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen eine Spazierfahrt und nahmen dann in Sansſouci zu⸗ 
ammen das Diner ein. Schon am 16. d. Mts. will die Königin 
Eliſabeth zu einem mehrtägigen Beſuch an den ſächſiſchen Hof fin 

en, wo fie mit ihren Geſchwiſtern aus Bayern zuſammentreffen 


wird, — Unſere Minifter haben geſtern eine mehrſtündige Sitzung 


abgehalten, und nahmen auch der zeitige Vertreter des auswärtigen 
Miniſteriums v. Sydow und der Geheimrath Coſtenoble daran 
Theil. Heute ſind die Miniſter v. Schleinitz und Graf v. Bern⸗ 


bie 


ſtorff von Gebeſee und von Stintenburg hier eingetroffen und wer- 
den morgen ihre Poſten übernehmen. 
v. Bernſtorff dem Könige entgegenreiſen. In dieſer Woche wird 
es bei uns ſchon ſehr lebhaft zugehen, da mehrere Kroͤnungsbotſchaf— 
ter auf der Reiſe nach Königsberg hier einige Tage raſten wollen. 
— Die Bevollmächtigten für den Handelsvertrag zwiſchen dem 
Zollverein und Frankreich ſind ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr zu 
einer 3 zuſammengekommen und die Verhandlungen ruhen, 
weil die Zollvereinsſtagten ſich noch nicht haben verſtändigen kön⸗ 
nen. Der franzöſiſche Bevollmachtigte de Clereg iſt hier und wohnt 
jetzt in der Dorotheenſtraße. Jeſtern konferirte er mit dem Han- 


delsminiſter v. d. Heydt und dem Miniſterialdirektor Delbrück. | 


Die Ehrenmütter und die 112 Jungfrauen, welche unſere Majeftä- 
ten bei dem feſtlichen Einzuge begrüßen werden, waren am Freitag 
Abend beim Bürgermeiſter Hedemann zum Thee. Die 12 Jung⸗ 
frauen, welche zur Begrüßung vortreten, ſollen durch das Loos 
beſtimmt werden. — Die Wahlagitation ſcheint jetzt bei uns ihren 
Höhepunkt erreicht zu haben. Alle Parteien find in größter Thätig⸗ 
keit und jede ſucht ſich eine Majorität zu ſichern. Jetzt hat nun auch 
die konſtitutionelle Partei ihr Wahlprogramm veröffentlicht. (Die 
Deutſchen bei uns geben in Betreff der bevorſtehenden Wahlen faſt 
noch gar kein Lebenszeichen von ſich, und doch wäre es wohl end» 
lich Zeit! D. Red.) — Der Stadtgerichtsrath Tweſten hat ſich, 
weil feine Hand nicht gut geheilt war, einen Armknochen gerade— 


biegen und den andern zerbrechen laſſen, und iſt in Folge dieſer den iſt. II. Je reichere Geldmittel uns zur Dispofition ſtehen, deſto energi« 


ſchmerzhaften Operation ſchwer erkrankt. Seine zahlreichen Freunde 
erkundigen ſich täglich nach ſeinem Befinden. 


2 Berlin, 5. Oktober. [Errichtung einer vierten 
Kriegsſchule; erwartete Feldmarſchall⸗Ernennun⸗ 
gen; Vermiſchtes.] Die Beſtimmung über Errichtung einer 
vierten Kriegsſchule zu Schloß Engers am Rhein wird als bereits 
unterzeichnet angegeben und dürfte die Ausführung dieſer Maaß⸗ 
regel vielleicht noch im Laufe dieſes Jahres, ſpäteſtens aber bis 
Oſtern 1862 erfolgen. Der rag der jungen Leute zum Offi⸗ 
zieravancement wird für dieſen Herbſt als außergewöhnlich ſtark 
angegeben, während im letzten Jahre ſich eher die entgegengeſetzte 
Beobachtung geltend machte. Da mittlerweile feſt beſtimmt worden 
iſt, daß für den Kriegs⸗ oder Mobilmachungsfall die jüngeren Land⸗ 
wehroffiziere, im Verhältniß von einem oder zwei per Kompagnie, 


i „ NI AN e No € 7 
Fa en on jetzt als nothdürfti gedeckt angeſehen 
werden. — Wie hier verlautet, würden bei der bevorſtehenden Krö⸗ 
nung auch mehrere neue Feldmarſchall⸗Ernennungen für die preu⸗ 
ßiſche Armee ſtatthaben; als Einen der hierfür Auserſehenen hort 
man unter Anderen auch den Herzog Ernſt von Koburg bezeichnen. 
— Bekanntlich war ganz in der gleichen Weiſe, wie auch diesmal 
wieder beſtimmt worden, die damals noch brandenburgiſche Armee 
auch 1701 bei der Krönung des Kurfürſten Friedrich III. zum er⸗ 
ſten Könige von Preußen vertreten, und zwar befanden ſich bei 
jener Gelegenheit die Stämme und Feldzeichen von 17 Reiters und 
Dragoner ⸗, und 19 Inf. Regimentern mit gegenwärtig. Von all 
jenen Taufzeugen des preußiſchen Königsthums ſind indeß nur 5 
Inf. Regimenter (Nr. 1 bis Nr. 5) und 3 Kav. Regimenter (das 
1. und 6. Küraſſier⸗ und 2. Dragoner-Regiment) in die heutige 
Armee übergegangen, und werden außerdem bei derſelben die bei- 
den letztgenannten Regimenter nicht einmal als alte, ſondern als 
erſt 1807 aus Trümmern ehemaliger Truppentheile errichtete neue 
Regimenter betrachtet. In ununterbrochener Folge beſtehen von 
den anderen angeführten Truppenkörpern ſeit jenem fernen Zeitpunkt 
eigentlich nur zwei fort, nämlich das 2. Inf. und das 1. Küraſſier⸗ 
Regiment, wogegen die vier anderen Infanterie-Negimenter, wegen 
der im Laufe ihres Beſtehens erlittenen Unglücksfälle, thatſächlich 
nur durch ſchwache Fäden mit jenen, ihren einſtigen Stammtrup⸗ 
pen zuſammenhängen. Von dieſen letzteren darf ſedoch, nach den 
neueren gründlichen Forſchungen, das heutige 5. Inf. Regiment ſich 
rühmen, als in ſeinem einen urſprünglichen Beſtandtheil bereits 
1636 errichtet, ſchon bei dem Regierungsantritt des Großen Kur— 
fürſten vorhanden geweſen zu ſein, worauf bekanntlich auch das 
1. Inf. Regiment, welchem die Tradition das Jahr 1619 als Stif⸗ 
tungsjahr zugewieſen hat, einen wiewohl wahrſcheinlich ungegrün⸗ 
deten Anſpruch erhebt. Das 1. Küraſſier⸗Regiment gehörte übri⸗ 
gens 1701 als Leib⸗Dragoner⸗Regiment zu den damaligen bran⸗ 
denburgiſch⸗preußiſchen Garde- und Hauskruppen. Von den gegen⸗ 
wärtigen preußiſchen Garden dürfen höchſtens die in den jetzigen 
Regimentern Kaijev- Franz und Alexander mit zuſammengeſtellten 
ehemaligen Grenadier⸗Kompagnien der oben genannten alten In⸗ 
fanterie-Regimenter Anſpruch auf ein gleich hohes Alter erheben, 
doch find dieſelben thatſächlich eigentlich erſt 1735 errichtet worden. 
Das älteſte Regiment der gegenwärtigen preußiſchen Garden, die 
Garde du Corps, ſtammt erſt aus dem Jahre 1740. Das 1. Garde⸗ 


und die ſämmtlichen anderen Garde-Regimenter find noch neueren 
und zum Theil ſogar neueſten Datums. 


— [Zur Krönungsfeier] Wie von der „A. P. 3.“ mit⸗ 
getheilt wird, haben bis geſtern 233 Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes ihr Erſcheinen in Königsberg zur Krönung zugeſagt. Dieſen 
werden noch die Minifter und einige andere Beamten hinzuzurech— 
nen ſein, die amtlich zu erſcheinen verpflichtet ſind, und daher in 
ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete nicht noͤthig gefunden haben wer- 
den, dem Büreaudirektor Mittheilung zu machen. Unter den Ans 
gemeldeten find alle Fraktionen des Hauſes vertreten, mit all- 
einiger Ausnahme der polniſchen. () Von dieſer haben 
mehrere Mitglieder bereits erklärt, nicht erſcheinen zu können, die 
anderen haben gar keine Erklärung abgegeben. 


Wie es heißt, wird Graf 


— [Das konſervative Wahlkomité!] hat folgendes 
Zirkular erlaſſen, welches die Grundlagen des „Preußiſchen Volks⸗ 
vereins“ bezeichnet: 

Ew. ꝛc. beehrt ſich das unterzeichnete Zentral⸗Wahlkomite ergebenſt mit- 
zutheilen, daß die von uns auf den 20. d. Mts. ausgeſchriebene Verſammlung 
einen überaus günſtigen Verlauf gehabt, und daß ſich auch ſofort eine nam⸗ 
hafte Anzahl ſelbſtändiger und einflußreicher Perſonen als Mitglieder des dort 
konſtituirten „Preußiſchen Volksvereins“ hat einſchreiben laſſen. In dem wir 
uns vorbehalten, Ew. ꝛc. demnächſt die ſtenographirten Verhandlungen voll⸗ 
ſtändig mitzuthellen, unterlaſſen wir nicht, Ihnen ſofort eine entſprechende 
Anzahl von Programmen zur Sammlung und Entgegennahme weiterer Bei⸗ 
tritiserklärungen ze. ergebenſt zu überſenden. Als Regel für die Behandlung 
dürfte dabei feſtzuhalten ſein, daß für die Mitgliedſchaft auf dem Lande haupt⸗ 
ſächlich die Lehrer und Ortsſchulzen und in den Städten die ſelbſtändigen Hand⸗ 
werksmeiſter ins Auge zu faſſen ſind, daß aber die Theilnahme in jedem Falle 
auf wirklich ſelbſtändige Perſonen zu beſchränken. Die maaßgebenden Geſichts⸗ 
punkte bei Gründung des Vereins dürfen wir bei Ew. ꝛc. als bekannt voraus⸗ 
ſetzen; er ſoll in jeder Richtung der Gegenſatz des Nationalvereins ſein und iſt 
recht eigentlich dazu beſtimmt, die Organiſation der Partei auch über die Wah⸗ 
len hinaus zu firiren. Im Uebrigen hat das Komite Ew. ꝛc. einftweilen noch 
folgende zwei Bitten auszuſprechen: I. Es iſt aufs Dringendſte zu wünſchen, 
daß für das nächſte Quartal die billigen Organe unſerer Preſſe in moͤglichſt 
ausgiebiger Weiſe verbreitet werden, und erſuchen wir deshalb Ew. ꝛc. geneig⸗ 
teſt dafür wirken zu wollen, daß in Ihrem Kreiſe für die gedachte Zeit das 
„Preußiſche Volksblatt“ und das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt“ möglichſt 
zahlreich unentgeltlich ausgegeben werden. Für die Städte und für die Schen⸗ 
ken möchte ſich beſonders das „Preußiſche Volksblatt“ empfehlen, für die Lande 
leute ſelbſt dagegen in der Regel das nur einmal in der Woche erſcheinende 
„Neue Preußiſche Sonntagsblatt* genügen, deſſen Preis mit Rückſicht auf die 
zu erwartende größere Verbreitung auf 7¼ Sgr. pro Quartal herabgeſetzt wor⸗ 


ſcher und 8 vermögen wir die Wahlagitation zu betreiben. Nichts⸗ 
deſtoweniger haben wir es bis ſetzt vermieden, öffentlich oder in größeren Krei- 
ſen zu Beiträgen aufzufordern. Dagegen beehren wir uns jetzt, Ew. ꝛc. ver⸗ 
traulich darauf aufmerkſam zu machen, daß es zweckmäßig ſein dürfte, in 
Ihrem Kreiſe diejenigen Person, welche des Vermögens ſind, auf den Nutzen 
ſolcher Beiträge hinzuweſſen. Unſer Kaſſirer iſt der Geh. Regiſtrator Herrlich, 
Breiteſtraße 35. Die Allianz mit dem Handwerkerſtande dürfen wir als ge⸗ 
ſchloſſen betrachten. Von den bisher erſchienenen Druckſchriften fügen wir je 
drei Exemplare bei und bitten, uns darüber gefälligſt weitere Mittheilungen 
8 machen, welche und wieviel Sie deren zur weiteren Verbreitung wünſchen. 
Berlin, 23. Sept. 1861. Das konſervative Zentral⸗Wahlkomité, 


Ferner hat das „Preußiſche Volksblatt“, wie die „Volkszei⸗ 
tung“ mittheilt, ein Zirkular an ſämmtliche Bataillonschefs der 
fed Armee gerichtet, in welcher es ſich als beſonders paſ⸗ 
ende Lektüre für Feldwebel, reſp. Wachtmeiſter, Unteroffiziere 2c. 
empfiehlt, auch den Unbemittelten ein Exemplar für das nächſte 

— [Der Landrath v. Brauchitſch.] Die „Allg. Pr. 
31g.“ äußert mit Bezug auf einen vor Kurzem bekannt gewordenen 
Vorfall im Danziger Regierungsbezirk (. Nr. 231): „Wenn ein 
Landrath die politiſche Lektüre eines Lehrers ſeines Kreiſes über⸗ 
wacht und zu dieſem Ende in einem amtlichen Reſkript eine war⸗ 
nende Aufforderung an ihn erläßt, ſo iſt es unſerer Meinung nach 
zweifellos, daß er damit ſeine Befugniſſe überſchreitet. Wenn fer⸗ 
ner der Landrath, weil der betreffende Lehrer jene Verfügung ver⸗ 
öffentlicht hat, denſelben zur Verantwortung vorladet, ſo wiſſen wir 
auch hierfür keinen geſetzlichen Grund und würden es erklärlich finden, 
wenn der Vorgeladene jener Aufforderung nicht Folge leiſtete. 
Unerklärlich aber würde es uns ſein, wenn der betreffende, nach ſei⸗ 
ner und, falls die ſo eben vorausgeſetzten Thatſachen ſich als richtig 
erweiſen, auch nach unſerer Ueberzeugung in ſeinem Rechte gekränkte 
Mann es unterließe, gegen den Beamten, von dem er geſetzwidrig 
behandelt zu ſein glaubt, bei der zuſtändigen Behörde Beſchwerde 
zu führen. Erſt auf Grund einer ſolchen Beſchwerde ſind die höhe⸗ 
ren Inſtanzen in der Lage, die Angelegenheit zu unterſuchen. Wenn 
der in Rede ſtehende Lehrer mit ſeiner Beſchwerde hervortritt und 
die Thatſachen ſich in der Art herausſtellen, wie ſie bisher in der 
Preſſe dargeſtellt ſiud, ſo zweifeln wir keinen Augenblick, daß der 
Herr Miniſter des Innern das geſetzliche Recht eines preußiſchen 
Unterthanen gegen jeden etwaigen Uebergriff der ihm untergebenen 
Beamten zu Jhügen wiſſen wird.“ — Wie die „Danz. tg.“ hört, 
hat die dortige k. Regierung den Landrath v. Brauchitſch angewie⸗ 
ſen, von jedem weiteren Schritte gegen den Lehrer P. in S., der 
bekanntlich von dem Herrn Landrath eine Vorladung in Betreff der 
Veröffentlichung ſeiner Verfügung vom 6. d. erhalten hatte, ſofort 
Abſtand zu nehmen. 


Königsberg, 5. Oktober. [Zu der Krönung.] Vor 
einigen Tagen kamen, wie man der „P. Litt. Ztg.“ ſchreibt, von 
Berlin bereits Hofbeamte hierher, ſowie große Transporte von ver⸗ 
goldeten, mit rothem Sammet überzogenen Möbeln; die goldenen 
Kandelaber zeichneten ſich durch großen Reichthum und Geſchmack 
aus. Für den Moskoviterſaal, der jetzt mit ſeinen reich mit Gold 


verzierten Säulen, Thüren, Balken einen majeſtätiſchen Anblick 


gewährt, kamen 265 Fuß lange, 57 Fuß breite Leinenteppiche an, 
beſtimmt als Fußdecke für denſelben und verſehen mit Holztäfelei 
darſtellenden Malereien. Bei der großen Zahl von Krönungsgä⸗ 


i f RE) i „H. Ztg.“ ige, außer den Zimmern 
Regiment zu Fuß reicht in ſeiner Errichtung nur bis 1807 zurück, ſten gat man ſich der K. H. Stg. zufolge, au 


im Schloſſe, nach anderen Räumlichkeiten umſehen müſſen zur 
königlichen Bewirthung der Gäſte, unter anderen werden dazu die 


Säle der Todtenkopfsloge zur Disposition geſtellt. Die circa 1000 


Soldaten, welche von allen Truppenkörpern zur Krönung herkom⸗ 
men, ſollen in der Feſtungskaſerne untergebracht, die biefigen Ka⸗ 
ſernenmannſchaften anderweitig plazirt aden Die königlichen 
Pferde kommen nach dem Marſtall der dem Schloß gegenüberlie⸗ 
genden Küraſſierkaſerne. Nicht nur das Schwurgerichts⸗ und an⸗ 
dere königliche Gebäude, auch die Zimmer der Kriminaldeputation 
des Stadigerichts hinter dem Theater (früher Gefängnißlokale für 
wegen Preßvergehen Verurtheilte), ſollen für Gäſte als Logis zur 
Dispoſition geſtellt werden. Der Theil des Exerzierhauſes auf 
Königsgarten, welcher vor dem neuen Hermannyſchen Haufe ſteht, 
wo der Prinz von Baden logiren ſoll, wird jetzt abgebrochen. — 


tulationen abſtatteten; um 2 Uhr wurde einer kroatiſchen 


Bei der ſtädtiſchen Soirée im Börſengarten-Feſtlokale werden 40 
Mitglieder des Königsberger Sängervereins, unter Hamma's Lei⸗ 
tung, mitwirken. — Die Direktion der Oſtbahn hat auf die von 
hier ausgegangene Anfrage genehmigt, daß das Eiſenbahn⸗Empfangs⸗ 
gebäude bei der in den Feſttagen ſtattfindenden Illumination durch 
9000 Flammen, welche durch Lampen hergeſtellt werden ſollen, be- 
leuchtet werde. 


Oeſtreich. Wien, 4. Okt. [Die Jeſuitenſchulenz 
zur Sprachenfrage.] Der Staatöminifter Schmerling beſitzt 
einen großen Hang zur Ironie; ſie iſt bei ihm kein Ergebniß einer 
künſtlichen Gruppirung der Sachen und Perſonen, ſondern ein 
natürlicher Scharfblick in den Zuſammenhang der Dinge. Im 
Privatverkehr hat dieſe Ironie durchaus nichts Verletzendes, im 
Gegentheil, ſie wird durch Offenheit und Wohlwollen im Geſpräche 

emäßigt, und erleichtert die Konverſation; allein im amtlichen 
Verkehr läßt ſich nicht beſtreiten, daß etwas Lauge darein gemiſcht 
iſt, die dem Getroffenen nicht erwünſcht kommt. Ein ſolcher Mann 
ſchenkt auch nicht einem ehemaligen Rathe der Krone, der ſich ten- 
denziös an die Spitze der Oppoſition ſtellt, die Streiche, die er ges 
gen die jetzigen Rathgeber der Krone zu führen im Sinne hat; 
die Stellung des Exminiſters Grafen Thun, des wohlbekannten 
Konkordatsfabrikanten iſt denn doch allzu verlockend, um nicht bei 
Zeit und Gelegenheit ironiſche Raketen dagegen aufſteigen zu laſ⸗ 
ſen. Das war auch geſtern im Abgeordnetenhauſe der Fall. Der 
Miniſter beantwortete die Interpellation, ob die Regierung die 
Sonderſtellung der von Jeſuiten geleiteten Gymnaſien aufrecht 
halten will? Schmerling meinte, er müſſe erſt das Thatſächliche 
bekannt geben. Dieſes beſteht darin, daß der Kaiſer 1852 das Ge⸗ 
ſetz aufhob, welches den Jeſuitenorden aus Oeſtreich ausſchloß, und 
daß hierauf der ehemalige Kultus- und Unterrichtsminiſter Graf 
Thun Unterhandlungen mit dem General der Jeſuiten eingeleitet 
habe, um ihnen die Gymnaſien zu übergeben! Dieſes Faktum wurde 
im ruhigſten, einfachſten Tone vorgebracht, aber durch das ganze 
Haus ſtreifte ein Ruf des Erſtaunens. Die Unterhandlungen hät⸗ 
ten zu keinem Reſultate geführt, und jo ſah ſich der ehemalige Mi⸗ 
niſter veranlaßt, proviſoriſch drei Gymnaſien, zu Raguſa, Feldkirch 
und Linz, den Jeſuiten zu übergeben, die aus dem Religionsfonds 
u find. Die Anftalten zu Kalksburg bei Wien und zu Maria⸗ 
chein in Böhmen ſind Privatgymnaſien. Während der Amtsver⸗ 
waltung Schmerlings haben zwei andere Gymnaſien der Jeſuiten 
das Anſuchen an das Miniſterium geftellt, fie als öffentliche Juſti⸗ 
tute mit dem Rechte, Schulzeugniſſe zu geben, anzuerkennen; er 
habe aber keinen Grund gefunden, dieſem Anſuchen zu willfahren. 
Rauſchendes Bravo belohnte den Sprecher, der dem oppoſitionel⸗ 
len Exminiſter wohl kaum einen tieferen Stachel beibringen konnte. 
In den vorgeleſenen Dokumenten iſt zugleich die Handhabe geboten, 
den noch beſtehenden Jeſuitengymnaſien die vom Staate gegebene 
Unterſtützung zu entziehen, da 5 ausdrücklich ſich allen geſetzlichen 
Verfügungen unterordnen müſſen. Graf Thun ahnte damals nicht, 
daß jemals ein Angriff auf das Konkordat und auf das dem katho⸗ 
liſchen Klerus zugewieſene Schulweſen ſtattfinden könne, und ſetzte 
daher dieſe Klauſel in das Dokument, durch welches die Jeſuiten⸗ 
anſtalten gleich anderen dem allgemeinen Landesgeſetze unterworfen 
weshalb in den dortigen Schulen nicht die floveniſche Sprache“ an⸗ 
gewandt werde, wurde damit beantwortet, daß ſowohl das biſchöf⸗ 


liche Ordinariat in Laibach als die Landesbehörde nach genauen 


Erhebungen die Auskunft gegeben, daß es an allem Material in 
der ſloveniſchen Literatur fehle, um einen ſolchen Unterricht zu er⸗ 
theilen; nur der Religionsunterricht konne in dieſer Sprache ertheilt 
werden, was auch geſchieht. (N. 3.) 

— [Tagesnachrichten.] Der Kaiſer kam geſtern früh von 
Laxenburg in Wien an und gab Audienzen. Um 1 Uhr empfing 
Se. Majeſtät die oberſten Hofämter, welche die Namenstags-Gra⸗ 
eputa⸗ 
tion beſondere Audienz ertheilt. Um 5 Uhr Nachmittags fand in 
der Hofburg große Tafel zu Ehren des Prinzen Peter von Olden⸗ 
burg ſtatt, wozu deſſen Adjutant Fürſt Obulensky, ferner der Ges 
neral der Kavallerie Prinz Alexander von Württemberg, geladen 
waren, und welcher auch die Erzherzoge Karl Ferdinand, Wilhelm 
und Rainer beiwohnten. Nach derſelben reiſte Se. Majeſtät nach 
Reichenau ab, wo derſelbe einige Tage verweilen wird. Prinz 
Peter von Oldenburg war geſtern in Weilburg bei Baden, um bei 
den dort weilenden Erzherzogen Gegenbeſuche zu machen. Am 
Montag wird der Prinz die Reiſe über Trieſt nach Konſtantinopel 
fortſetzen. Prinz Peter von Oldenburg iſt bekanntlich ruſſiſcher 
General der Infanterie und Präſident des Departements des diri⸗ 
girenden Senats für Zivil- und kirchliche Angelegenheiten. — Der 
vom Abgeordnetenhauſe gewählte Ausſchuß für Unterricht hat in 
ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, bezüglich der Reviſion 
der Vorſchriften für den Gymnaſialunterricht Sachverſtändige aus 
den verſchiedenen im Reichsrathe vertretenen Ländern einzuberufen, 
um über die Zuftände der Mittelſchulen ein klares Bild zu erhalten. 
— Der Ausſchuß für den Entwurf eines neuen Preßgeſetzes hat 
ſich bereits geſtern in einer mehrſtündigen Berathung über mehrere 
leitende Grundiäge geeinigt. — Ein hier ſeit einigen Tagen wieder 
erſcheinendes Blatt bringt zur Kenntniß ſeiner Abonnenten, daß 
einem jeden derſelben ein Laib Roggenbrot mit Kümmel und Salz, 
welcher in der Bäckerei 32 kr. koſtet, für 30 kr ausnahmsweiſe ver⸗ 
abfolgt wird, was bei täglicher Abnahme auch nur eines Laibes faſt 
die Abonnementskoſten decken dürfte. — Die Schweſtern im Wie⸗ 
dener Spital werden nach erfolgter Uebergabe des Krankenwärter⸗ 
dienſtes eine Wallfahrisreiſe nach Jeruſalem veranftalten, an der 
ſich die Mehrzahl der Schweſtern betheiligt. 

Leitmeritz, 28. Septbr. [Ein deutſcher Proteſt.] 
Endlich iſt hier „dem deutſchen Michel die Schlafhaube abgezogen 
worden“. Das that ein Statthaltereierlaß, wodurch das Gymna⸗ 
ſium utraquiſtiſch werden ſollte (. Nr. 231). Binnen 24 Stunden, 
nachdem der erſte Impuls zu einem Schritte gegen den Statt⸗ 
haltereierlaß gegeben worden, war eine Petition an den Stadtrath 
mit 500 Unterſchriften bedeckt, Alles zu veranlaſſen, um dieſen Er⸗ 
laß zu beſeitigen. Geſtern fand die Sitzung ſtatt. Der Saal war 
gefüllt, daß kein Apfel zur Erde fallen konnte. Dr. Weber war der 
Held des Tages. Laut und eutſchieden wurde es verkündet, daß 
Leitmeritz eine deutſche Stadt iſt, und ſich ſeine deutſchen Lehr⸗ 
anſtalten erhalten müſſe. Seine Rede wurde oft von lautem Bei⸗ 
fall unterbrochen, und einhellig beſchloſſen, eine Petition an das 
Staats miniſterium durch die Abgeordneten Fleiſcher, Herbſt, Brinz 


2 


und Stamm überreichen zu laſſen. Zugleich wurde weiter be— 
ſchloſſen, die ezechiſche Sprache von der Hauptſchule unbedingt 
auszuſchließen. (Pr.) 

Trieſt, 1. Okt. [Die Gewehrſaiſirung.] Geſtern 
wurden, wie bereits gemeldet, hier auf dem, der Liverpooler Linie 
Mac Joer angehörenden, engliſchen Dampfer „Marathon“, Kapi⸗ 
tän Mac Arthur, 78 Kiſten mit Gewehren, wie es heißt, mit über 
3000 Stück, von der Finanzwache mit Beſchlag belegt. Man be⸗ 


dadurch der Inhalt derſelben ſich gezeigt habe. Die Kiſten ſind ver⸗ 
muthlich Tranſitgut geweſen, doch erklärte der Kapitän, ſie ſeien 
für hier gar nicht beſtimmt geweſen. Er produzirte vielmehr ſpäter 
einen Verladungsſchein aus Genua an Salomon in Liverpool; 
indeß ſcheint das Wort „Liverpool“ an Stelle eines andern radir- 
ten geſetzt zu ſein. Wie wir hören, beharrt das k. k. Hauptzollamt 
auf der Ausſchiffung, indem es ſich auf die Zollordnung beruft, 
welche verlangt, daß jedes am Bord eines Schiffes befindliche Gut 


der Fall war. Der engliſche Vizekonſul dagegen iſt nicht für die 
Ausſchiffung. Der Dampfer iſt augenblicklich unter der Aufſicht der 
Finanzwache. (Die berichtigende telegraphiſche Depeſche, welche die 
„Donauzeitung“ brachte, harrt alſo noch ihrer Aufklärung. Nach 
einer neuern Mittheilung ſind die Waffen des engliſchen Dampfers 
konfiszirt.) (Tr. 3.) 

Krakau, 3. Okt. [Gottesdienſtſtörung; Feierlich⸗ 


ſtörung in Podgorze ſtatt. Eine Anzahl junger Leute verſuchte dort 
zum großen Aergerniß der Andächtigen während des Hochamtes zu 
mehreren (wie wir vernehmen, zu fünf verſchiedenen) Malen durch 
Anſtimmung des Liedes „Bose cos Polskę“ den gewöhnlichen 
Kirchengeſang der anweſenden Städter und Landleute zu über⸗ 
ſchreien und zu unterbrechen. Das Betragen der Religionsſtörer 
hat allgemeine Entrüſtung hervorgerufen. Wie man vernimmt, 
iſt die Unterſuchung wider die Schuldigen, die der wohlverdienten 
Strafe werden zugeführt werden, im Zuge. — Das eiſerne Kreuz, 
welches zum Andenken an die in Warſchau und die (imaginären) 
in Wilna Gefallenen während des letzten Ablaſſes in Mogila auf 
dem Friedhofe aufgerichtet worden, iſt am verfloſſenen Sonntage 
nach dem Nachmittagsgottesdienſte, zu welchem ſich auch eine An⸗ 
zahl Perſonen von hier eingefunden, unter Abſingung von Kirchen- 
liedern und Litaneien in der Erde befeſtigt worden. Die Feier 
ſchloß eine den Grund und die Bedeutung derſelben erläuternde 
Anſprache eines Geiſtlichen. Wir vermögen in der Anſprache des 
betreffenden Seelſorgers nur ein eigenmächtiges Heraustreten aus 
dem Kreiſe ſeiner klerikalen Berechtigungen und Verpflichtungen zu 
erblicken. (Oſtd. P.) 

Peſth, 2. Oktober. [Der Komitatskommiſſarz das 
Preßgeſetz.] Der k. Kommiſſar für das Peſther Komitat, der 
frühere Komitatsvorſtand in Arad, Hr. v. Hofbauer (übrigens trotz 
des deutſchen Namens ein Stockungar), iſt bereits hier eingetroffen. 
Seine erſte Aufgabe iſt die Bildung, reſp. Zuſammenſtellung eines 
neuen Beamtenperſonals, da mit jeder Verzögerung die Gefahr der 
Geschäft wockung und Dadurch 1 einer anarchiſchen Ausſchrei⸗ 
tung erb- Nee 44 (Fe kot Non Muftrag de 
Dienſte bleibenden Beamten die fehlenden Bieler dur e e 
Oktober in Disponibilität geſetzte Staatsdiener zu kompletiren. — 
In Bezug auf die bisher zweifelhafte Frage, welches Preßgeſetz für 
Ungarn maaßgebend ſei, in welcher Richtung ſowohl vom Landtage 
als auch von der ungariſchen Journaliſtik angenommen wurde, das 
1848er Geſetz ſei in vorkommenden Fällen anzuwenden, indem ja 
das Preßgeſetz auch einen strafrechtlichen Theil habe, und dieſer zu⸗ 
folge kaiſerlicher Sanktion der Judex⸗Kurial⸗Beſchlüſſe dem unga⸗ 
riſchen Strafverfahren unterſtehe — hat die k. Hofkanzlei der Statt⸗ 
| halterei in Ofen die Weiſung zugehen laſſen, daß in Ungarn das 
in der ganzen Monarchie noch giltige Preßgeſetz vom Jahre 1852 
in Anwendung zu bringen ſei, da ſich der ſtrafrechtliche Theil nicht 
von dem politiſchen Theile eines Preßgeſetzes trennen laſſe, und weil 
das 1848er Geſetz unter keiner Bedingung maaßgebend ſein könne, 
weil laut allerh. Ausſpruches dieſes zu denjenigen Geſetzen gehöre, 
welches erſt einer Reviſion unterzogen werden müfje, wie dies im 
Allgemeinen als Grundſat für die 1848er Geſetze gelte. 


Baden. Bruchſal, 4. Okt. [Oskar Becker als ſchlech⸗ 
ter Komödiant.] Die „Bad. Ldsz.“ ſchreibt: „Die Welt wird 
ſtaunen, daß Oskar Becker, der ſeit einigen Tagen im hieſigen 
Zuchthauſe eingekleidet iſt, bereits erklärt hat, er habe mit ſeiner 
vor dem Schwurgericht befolgten Taktik (mit der Behauptung des 
Scheinattentats) lediglich eine Komödie aufgeführt, womit er die 
Auffaſſung und Einſicht ſeiner Richter irre zu leiten gehofft habe. 
Er iſt der Anſicht, dieſe Rolle ganz geiſtreich durchgeführt zu ha⸗ 
ben, und freut ſich noch jetzt der regen Theilnahme, welche die frem⸗ 
den Journaliſten durch Anwohnung bei ſeinem Prozeſſe kundgege— 
ben hätten.“ 


Frankfurt a. M., 4. Okt. [Die Bundesgarni⸗ 
ſonfrage vor der geſetzgebenden Verſammlung.] Auf 
der Tagesordnung der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers ſteht eine Angelegenheit, die unſere Einwohnerſchaft ſchon 
ſeit lange in hohem Grade bewegt. Es handelt ſich um den im 
Mai l. J. geſtellten Antrag auf Entfernung der Bundesgarniſon 
aus Frankfurt, der ſeiner Zeit einer Kommiſſton zugewieſen wurde, 


die ſo eben darüber Bericht erſtattet, an deſſen Schluß ſie bean⸗ 


tragt: „Die geſetzgebende Verſammlung wolle den Senat erſuchen: 
1) Durch den Frankfurter Bundestagsgeſandten bei der Bundes⸗ 
verſammlung auf Grund des Art. XXVI. der Wiener Schlußakte 
den Antrag zu ſtellen, die ſeit dem 17. September 1848 dahier 
befindliche Bundesgarniſon ſchleunigſt von hier zu entfernen; 2) 
der geſetzgebenden Verſammlung von dem Fortgang der betreffen 
den Verhandlungen Kenntniß zu geben; 3) die mit dem Kommando 
der dahier befindlichen Truppenabtheilungen abgeſchloſſenen Ver- 
pflegungsverträge in Gemäßheit des vorbehaltenen Kündigungs⸗ 
rechts ſofort zu kündigen; 4) die geſetzgebende Verſammlung wolle 
dem Senat erklären, daß ſie den Mehrbetrag der Koſten für Un⸗ 
terkunft und Verpflegung der Bundestruppen für die Folge nicht 
bewilligen und folgeweiſe eine Erhöhung der betreffenden Poſition 
in der Bilanz des Rechneiamtes vom Jahre 1862 an nicht geneh⸗ 
migen werde; 5) den Senat erſuchen, mit allen zuläſſigen Mitteln 
die Zahlung der Garniſonsforderung hieſiger Stadt bei der Bun⸗ 
desverſammlung wiederholt und nachdrücklichſt zu beanſpruchen 


hauptet, daß an einer Kiſte ein Brett beſchädigt geweſen ſei und 


in dem Manifelt ſpezifizirt ſei, was bei den fraglichen Kiſten nicht 


keit.] Sonntags fand ein bedauerlicher Vorfall von Andachts⸗ 


und, ſo viel die als liquid anerkannten 147,613 Fl. 33 Kr. be⸗ 
trifft, ſolche im Nichtzahlungsfalle von den diesſeitigen Matriku⸗ 
larbeiträgen bis zur gänzlichen Ausgleichung in Abzug zu bringen.“ 
Es iſt kaum einer Frage unterworfen, daß die Legislative dieſe 
Anträge einſtimmig zum Beſchluß erheben wird. 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 5. Oktbr. [Nobiliti⸗ 
rung.] Die junge Gemahlin des Fürſten, geb. Schulzen aus In⸗ 
ſterburg, iſt, der „Leipz. Zig.“ zufolge, in den Adelſtand erhoben 
worden und führt nunmehr den Namen Frau von Brockenburg. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Oktober. [Tagesnotizen.] Die Londoner 
Ausſtellungskommiſſion hat die Anzeige erhalten, daß zur Vertre⸗ 
tung amerikaniſcher Ausſteller eine Kommiſſion ernannt iſt, die 
aus dem Staatöjefretär, dem Herrn W. Seward, dem Herrn E. 
Everett und anderen Notabilitäten beſteht. — Es geht das Gerücht, 
daß im November ein Meeting von entſchiedenen Liberalen und 
Reformfreunden ſtattfinden werde, um eine Bewegung zu Gunſten 
der Parlamentsreform, der finanziellen Einſchränkung und der 
Aufhebung der Kirchenbauabgaben zu organiſiren. Es ſoll zu dem 
Zweck ein allgemeines Komité gebildet werden, welches in 3 ver⸗ 
ſchiedene Sektionen zerfallen wird, — In der Umgegend von 
Glasgow, in dem Sir John Maxwell gehörigen Park, fand in 
Gegenwart von Sir John Douglas und anderen hochgeſtellten 
Autoritäten ein großartiges Freiwilligenmanöver ſtatt. Die Frei⸗ 
willigen, die Blüthe der ſchottiſchen Jugend, zählten über 7000 
Mann. Da ſich aber ein Zuſchauer⸗Publikum von 300,000 Mens 
ſchen eingefunden hatte, ſo entſtand im Laufe des Tages mehrmals 
eine Verwirrung, welche die Taktik des Freiwilligenheeres ziemlich 
zu Schanden machte. Ohne dieſe fürchterliche Unordnung wäre, 
wie die Zeitungen ſagen, das Manöver recht glänzend ausgefallen. 
— Die „Saturday Review“ gießt wieder einmal zwei Spalten 
voll bitterer engliſcher Galle über das Reiſen in Deutſchland aus. 
Ueberall, in Italien, Frankreich, Spanien gehe es dem reiſenden 


Engländer beſſer, als in dem angeblich ſtammverwandten Deutſch⸗ 


land, wo er unaufhörlich geprellt und geſchunden, verhoͤhnt und ger 
mißhandelt, geſchlagen, geſchulmeiſtert und verleumdet werde! Im 
„Globe“ findet ſich dagegen die Zuſchrift eines Engländers, der zu 
bemerken giebt, daß im Laufe eines Jahres eine Unzahl von Eng⸗ 
ländern Rhein auf und Rhein ab reiſe, und daß während der Zeit 
eines ganzen Jahres nur zwei Reiſende Grund zu einer Beſchwerde 
hatten. Er koͤnne daher nicht die Meinung der „Times“ unter 
ſchreiben, daß der engliſche Reiſende Bonn und Wiesbaden als ge 
fährliche Orte umgehen ſolle. 


Frankreich. 
Paris, 3. Okt. [Tages nachrichten.] In dem Faubourg 
St. Antoine haben vergangene Nacht Unruhen ſtattgefunden. Unter 
Anderem befeſtigte man Anſchläge an den Bäckerläden, worin man 
nicht in den ſanfteſten Ausdrücken um wohlfeileres Brot nachſuchte. 
Die Polizeikommiſſare haben an die Leute heute in den Werkſtätten 
und auf öffentlichen Plätzen Anſprachen gehalten, worin ſie zur 
Ruhe ermahnt wurden und ihnen das große Inteteſſe, welches der 
Kaiſer an ihrer Lage nehme, nachdrücktich vor Augen defüßrt wurde. 
Meta man vorſichert wird zwiſchen Paris un don eben der 
Vorſchlag berathen, daß zur mexikauiſchen Expedilion Frankreich 
und England die Schiffe und Kanonen, die Spanier die Landungs⸗ 
mannſchaft liefern (. u. Madrid). — Der Großſcheriff von Mekka, 
Abdallah Paſcha, hat der franzöſiſchen Regierung ein werthvolles 
Geſchenk gemacht. Es beſteht in einer Anzahl Pferde aus der Nedjel⸗ 
race, einer der beſten im Hedjas. — Der Graf Montebello hat 
einen eigenhändigen Brief des Sultans an den Kaiſer mitge⸗ 
bracht. — Ratazzi wird in Paris am 10. vom Kaiſer erwartet. 
(Dieſe Nachricht bedarf keines weiteren Kommentars.) — Die Kon⸗ 
ferenzen zum Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien werden in Paris ſtattfinden. — Der kaiſer⸗ 
liche Hof von Kolmar hat das Urtheil des Mühlhauſer Tribunals 
beſtätigt, demzufolge das Vorfinden verbotener Broſchüren in dem 
Gepäck eines Reiſenden nicht ſtrafbar iſt. — Der „Temps“ wider 
legt heute auf das energiſchſte die Nachrichten des „Conſtitutionnel“ 
aus Genf. Es iſt nicht im Geringſten begründet, daß man miß⸗ 
liebige Perſonen für 5 Franken aus der Welt ſchaffen laſſen kann, 
— Eine heute unter dem Titel „Der Rhein und die Weichſel“ er⸗ 
ſchienene Broſchüre ſucht die Befürchtungen Deutſchlands vor Ge⸗ 
fahren, welche dem Rhein drohten, zu bekämpfen. Flüſſe, macht 
ſie geltend, ſeien keine natürlichen Grenzen. Frankreich beauſpruche 
nicht das linke Rheinufer zurückzuerhalten, es mache nur (nur !) 
auf Landau, Sarlouis und auf eine Rektifikation der pfälziſchen 
Grenze Anspruch. Die Broſchüre ertheilt ferner Deutſchland den 
Rath, die Bildung eines ſelbſtändigen Reiches an der Weichſel 
(d. h. Polen) zu begünſtigen, als Schutzwehr gegen künftige Ueber⸗ 
griffe Rußlands. (1h 


Paris, 4. Okt. [ITagesnotizen.] Die Reiſe des Königs 
von Preußen nimmt heute allein die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Graf Pourtalès befindet ſich in deſſen Gefolge. Die 
übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft (der Prinz Reuß, Graf 
v. Hatzfeldt und Herr v. Stein) verlaſſen morgen Paris, um Sr. 
Majeſtät bis an die Grenze entgegenzureiſen. Die Zuſammenkunf: 
findet in Jeumont an der belgiſchen Grenze ſtatt, wohin ſich auch 
die franzöſiſchen Herren begeben, die dem Könige während feines 
Aufenthalts in Frankreich beigegeben find. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin reifen morgen nach Compiegne. Vorher findet ein Mi⸗ 
niſterrath in St. Cloud ſtatt. Eine deutſche Demonſtration zu 
Gunſten des Königs wird hier vorbereitet. Dieſelbe geht von dem 
hieſigen deutſchen Hülfsverein aus, der eine Adreffe an den König 
unterzeichnen läßt, worin die Theilnahme der Deutſchen im Aus⸗ 
lande für die glückliche Rettung des Königs ausgeſprochen und ge⸗ 
dankt wird für die Unterftügungen, welche Se. Maj. dem genann⸗ 
ten Inſtitut ſeit Jahren hat zu Theil werden laſſen. Nächſten 
Montag jol die Adreſſe in Compiegne übergeben werden. — Schon 
jetzt kündigt man an, daß der Kaiſer und die Kaiſerin nächſten Mat 
Nizza einen neuen Beſuch machen wollen. Das „Pays“ bemerkt 
ſehr naiv, dieſes geſchehe, um die franzöſiſchen Gefühle dieſer Pro⸗ 
vinz wieder aufzufriſchen. In Nizza wird jetzt auch ein neues Fort 
gebaut, das eine Million koſten ſoll. — Es iſt vielfach die Rede 
davon die italieniſche Legation in London zu einer Geſandtſchaft 
erſten Ranges zu erheben: ein Gleiches ſoll für Paris Beabfichtigt 
werden. Doch wird wohl vorher eine der italieniſchen Einheit 


ünſtige Wendung in der römischen Frage eingetreten fein müſſen. 
Man hat durch die hieſige eidgenöſſiſche Geſellſchaft dem Bundes⸗ 
dathe in Bern über die Vorfälle in Ville⸗le⸗Grand eine Reihe von 
Neuen Aktenſtücken zugehen lafjen, die, wie man hier vorausſetzt, 
hr geeignet find, dem Bundesrathe eine andere Anſchauung über 
dieſe Angelegenheit beizubringen. (9 — Marſchall Mae Mahon trifft 
droßartige Anſtalten, um bei der Krönung des Königs von Preu⸗ 
ben in Königsberg den Kaiſer glänzend zu vertreten. Es find be⸗ 
teits 60,000 Fr. zu dieſem Zwecke verausgabt worden. Er wird 
in der prachtvollen Karoſſe erſcheinen, in der Graf Morny den 
Krönungszug Alexanders II. in Moskau mitmachte. — Es ſind 
neuerdings die Unterhandlungen zwiſchen der italieniſchen Regie⸗ 
dung und der Geſellſchaft Talabot über den Bau der italieniſchen 
ahnen wieder angeknüpft worden. — Der Prozeß Mires wird 
et Ende November vor dem Kaſſationshofe vorkommen. — Der 
Moniteur“ zeigt unter ſeinen „vermischten Nachrichten“ an, daß 
ie ſeit einigen Tagen die Lage der Lyoner Fabriken gebeſſert hat. 
Englaud habe bedeutende Einkäufe gemacht und außerdem ſeien 
eſtellungen aus Deutſchland und Rußland eingelaufen. — Bei 
en Demolirungsarbeiten in den Tuilerien kamen beim Abreißen 
der Tapeten die Embleme des Königthums und die Attribute der 
Republik von 93 zum Vorſchein. Es war ein ſonderbarer Anblick, 
die kaiſerlichen Adler, welche ſich auf der oberſten Tapete befanden 
von Lilien und phrygiſchen Mützen umgeben zu ſehen. 

— ([Franzoͤſiſche Politik in Turin; Polen.] Die 
Bemühungen der franzöſiſchen Politik in Turin, die ich Ihnen in 
rüheren Briefen öfter zu bezeichnen Gelegenheit nahm, ſtehen auf 
em Punkte, mit Erfolg gekrönt zu werden. Der Chef des Mini⸗ 
etiums, Baron Ricaſoli, hat ſich bereits ſeit acht Tagen zurück⸗ 
liehen wollen, und zwar ſowohl wegen der Spannung, in der er 
mit der franzöſiſchen Regierung überhaupt lebt, als wegen des jetzt 
dem Kaiſer zur Beſtätigung vorliegenden Ultimatums gegen Rom, 
Im Beſonderen. Das bisherige Schickſal dieſes Ultimatums iſt ein 
ehr eigenthümliches, und ſeine Entſtehungsgeſchichte verdient er- 
ahlt zu werden. Als der Kaiſer dem Turiner Kabinet ſchon vor 
keiner Reiſe nach Biarritz feine Abſicht kundgegeben hatte, feine 

emee nicht aus Rom zurückzuziehen, machte man ihm von dort aus 
ie lebhafteſten Vorſtellungen über die Verlegenheiten, in welche 
an dieſerhalb dem Parlamente gegenüber gerathen würde. Der 
Kaiſer rieth deshalb, eine neue Unterhandlung mit Rom einzuleiten, 
on deren Wirkungsloſigkeit er ſelbſt von vornherein überzeugt zu 
ein ſchien. Dieſe Unterhandlung konnte aber den Vortheil haben, 
em Parlamente wenigſtens die Ueberzeugung zu geben, daß das 
iniſterium die Erwerbung Roms noch nicht aufgegeben und daß 
auch Frankreich jein letztes Wort in dieſer Angelegenheit noch nicht 
leſagt hat. Ricaſoli wünſchte zunächſt zu wiſſen, wie Frankreich 
zu den neuen Vorſchlägen verhalten würde, und wollte ſich, be⸗ 
vor er Beſcheid hatte, auf die Vorlage des Ultimatums gar nicht 
einlaſſen. So wurden die neuen Vorſchläge dem Kaiser in Biar⸗ 
tig unterbreitet, aber der Beſcheid wurde bis nach der Rückkehr Na⸗ 
poleons III. verſchoben. Der Miniſter nahm, und zwar nicht mit 
Unrecht, dieſen Aufſchub als ein ungünſtiges Zeichen an, und wollte 
ſich ſofort zurückziehen. Die Reife des Königs nach Florenz und 
noch mehr der Umſtand, daß dem Könige kein paſſender Minifter, 
del jetzt von Ricaſoli nur propiſoriſch verwalteten aus. 
wärtigen denheiten zur Verfügung ſteht, haben die Annahme 
dieſer Entlaſſung aufgebalken. Privatbriefen aus Turin zufolge, 
ſchien jedoch der Rücktritt Ricaſoll's unvermeidlich (ogl. jedoch unten 
die widerſprechende Korreſpondenz der K. 3.“ aus Turin.) Der Kan⸗ 
didat, von welchem man vorausſetzt, daß er Frankreich am ange⸗ 
nehmſten wäre, iſt Graf Areſe, dem das Miniſterium ſchon ange— 
oten worden iſt, als Ricaſoli das Portefeuille des Innern über— 
nahm, der es damals aber aus wichtigen Gründen, deren Erörte— 
rung hier nicht am Platze wäre, ausgeſchlagen hat. Wenn jetzt 
aber Ricaſoli ganz ausſcheidet, jo iſt es nicht unmoglich, daß Graf 
Areſe ſich geneigt zeigt, den wichtigen Poſten anzunehmen. Ob 
damit wirklich eine Löſung angebahnt wird, und ob mit dem 
Wechſel der Perſonen auch ein Wechſel der italieniſchen Politik hin⸗ 
ſichtlich der Frankreich zu machenden Zuſtimmungen erwirkt wird, 
ſt noch ſehr die Frage. Vor der Hand hat England in Turin die⸗ 
len Zuſtänden gegenüber eine Feſtigkeit gezeigt, die man ſeit länge: 
der Zeit von ſeiner Politik zu erwarten nicht mehr gewöhnt war. 
och iſt der Unterſchied zwiſchen ſeinem Einfluſſe und dem Frank⸗ 
keichs in Italien der, daß erſterer eine rein moraliſche, letzterer aber 
eine moraliſche und materielle Grundlage hat. Immerhin iſt 
möglich, daß England, ſo lange dieſe Verhältniſſe dauern, 
eine Flotte in der unmittelbaren Nähe von Neapel läßt. 
er König hat ſein Reiſeprojekt nach Neapel aufgegeben, und 
es wird dies hier als ein Anzeichen betrachtet, daß der ſüdliche 
heil Italiens trotz der Strenge, mit welcher dort verfahren 
wird, noch lange nicht beruhigt iſt. Unter dieſen Umſtänden 
at man auch die Aufhebung der neapolitaniſchen Statthalterſchaft 
aufſchieben müſſen und General Cialdini bleibt mit der militäri⸗ 
chen und bürgerlichen Gewalt bekleidet. — Man hat hier von War⸗ 
han aus eine Proklamation an die Polen geſchickt, die an Ort und 
Stelle in Tauſenden von Exemplaren verbreitet worden ſein ſoll. 
ieſe Proklamation fordert zur Einigkeit und zur Vermeidung ein⸗ 
zelner Manifeſtationen auf. „Verbleiben wir“, jo heißt es unter 
derm, „auf dem legalen Wege; bemächtigen wir uns der Verwal⸗ 
tung des Landes, damit ſie in unſeren Händen eine unüberwind⸗ 
iche Macht werde. Auf dieſem Wege verharrend, wird uns jeder 
Tag dem Ziele unſerer Hoffnungen näher führen, und wenn die 
Stunde ſchlagen wird, dann werden wir auch zum Kampfe rufen; 
dann werden wir auch unſere Namen nennen, und ſagen wer wir 
ſind.“ Die hier lebenden eraltirten Polen find mit dieſer Prokla⸗ 
mation | br b Nebeteden und behaupten, daß ſie ruſſiſchen Urſprungs 
ſei, und daß die ruſſiſche Regierung fie ausgeſtreut habe, um vor 
Allem eine allgemeine Fernhaltung von den Wahlen zu verhindern. 
Ernſter ſcheint ihnen die Veröffentlichung des Journals la Vigie“ (2) 
welches heimlich in Warſchau gedruckt wird und dort von Hand zu 
Hand geht. (A. P. 3.) f g 
Paris, 5. Oktbr [Telegramm aus Konſtantino⸗ 
pel.] Ein hier eingegangenes Telegramm meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 4. d., daß Montenegro die Bedingungen der Pforte zu⸗ 
rückgewieſen habe und daß letztere die Blokade ſtreng aufrecht er⸗ 
balten werde. — Die Pforte ſchlägt vor, durch einen Ferman die 


ſten Couſa zu bewilligen. 
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Turin, 2. Okt. [Die angebliche Miniſterkriſis.] 
Wenn wir den Aeußerungen der klerikalen „Armonia“ Glauben 
ſchenken dürfen, ſo handelt es ſich hier um nichts Geringeres, als 
um die Abdankung des geſammten Miniſteriums. Ohne die Ur⸗ 
ſache eines fo wichtigen Ereigniſſes anzugeben, inſinuirt das ge⸗ 
nannte Blatt, daß Baron Ricaſoli ſich in Folge der allgemeinen 
Unzufriedenheit zurückzöge. Ich kann aber die Verſicherung geben, 
daß man in unſeren offiziellen Kreiſen nichts von der ganzen Sache 
weiß. Obgleich die Schwierigkeiten, gegen welche der Miniſterprä⸗ 
ſident anzukämpfen hat, ebenſo bedeutend als zahlreich find, fo hofft 
er doch noch immer, dieſelben zu bemeiſtern. Es iſt naturlich, daß 
Ricaſoli auf die Dauer nicht beide Portefeuilles behalten kann, aber 
er denkt vorläufig und ſo lange in der römiſchen Frage nichts ge⸗ 
ſchehen iſt, durchaus an keinen Rückzug. Es ſcheint uns in der That, 
daß zwei Miniftetien in einer Hand für ein Land wie Italien eine 
zu ſchwere Laſt find. Er wird demnach das Miniſterium des Innern 


gern einem von der öffentlichen Meinung bezeichneten Manne über⸗ 


tragen, denn die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten wird er 
unter allen Umſtänden zu behalten ſuchen. Vor einigen Wochen ſollte 
allerdings Minghetti das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten übernehmen, aber davon iſt keine Rede mehr. Man wirft 
von mancher Seite Ricaſoli zu große Hartnäckigkeit vor, aber in 
den Augen Anderer iſt dieſe Feſtigkeit ein Vorzug. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit der Situation liegt jedoch nicht in dem Mehr oder 
Weniger von Zugeſtäudniſſen Seitens Italiens, ſondern darin, daß 
der päpſtliche Hof bisher jeden Vergleich entſchieden von ſich ge 
wiejen hat. Es muß ferner noch berückſichtigt werden, daß die 
von Cavour mit ſo viel Liebe gehegte Idee von der freien 
Kirche im freien Staate in Frankreich nicht eben mit günſtigem 
Auge angeſehen wird. Napoleon III. wie ſeine Miniſter und 
die Partei der gallilaniſchen Freiheiten, ſomit alle franzoͤft⸗ 
ſchen Liberalen, halten an der durch das Konkordat geſchaffenen 
Situation feſt, und von Paris aus widerſetzt man ſich den Grund⸗ 
lagen, welche Italiens Regierung anzunehmen bereit wäre, auch 
mit Rückſicht auf dieſe. Wir wiederholen auf das Beſtimmteſte, daß 
die Note, worin Ricaſoli ſeine Vorſchläge an Rom auszusprechen 
beabfichtigte, vom Miniſterpräſidenten Herrn Benedetti bei deſſen 
Abreiſe nach Paris überreicht worden. Wir behaupten mit gleicher 
Beſtimmtheit, daß die Ricaſoli'ſchen Vorſchläge von Benedetti an 
Thouvenel und durch dieſen an den Kaiſer gelangt ſind, und daß 
Napoleon geantwortet hat, er werde die Sache nach ſeiner Rückkehr 
aus Biarritz prüfen. (K. 3.) 

— [Statthalterſchaft!! Privatdepeſchen aus Neapel 
melden dem Pariſer „Pays“ vom 3. Oktober, daß General Cial⸗ 
dini ſeine Entlaſſung als Statthalter nicht zurücknehmen will, daß 
man ihm aber für dieſen Poſten keinen Nachfolger geben wird. Die 
Zivilgewalt würde den Händen eines neuen Senators, Marquis 
Cinati von Parma, einfach übergeben. Man glaubt, daß die Ver- 
tagung der Reiſe Victor Emanuels nach Neapel das Miniſterium 
Ricaſoli beſtimmen werde, die Statthalterſchaftsfrage noch hin⸗ 
auszuſchieben. — Neapolitaniſche Blätter glauben, daß die Auf⸗ 
hebung der Generalſtatthalterſchaft in Turin beſchloſſen ſei und bal— 
digſt Platz greifen werde; ſie halten dieſe Maaßregel von ihrem 
Standpunkte aus für ſehr gefährlich und Aa ſich dabei unwill⸗ 
kürlich Geſtändniſſe über die neapolitaniſchen Zuſtände enkſchluͤpfen. 
So geſteht „Popolo d' Italſa“, daß die Provinzen durchaus noch 
nicht pazifizirt ſind und daß man die Bewohner Süditaliens nicht 
leicht dahin bringen werde, Turin als ihre Hauptſtadt zu betrach⸗ 
ten. Der „Monade“ ſagt mit dürren Worten, daß Cialdini's 
Aufgabe keineswegs als vollbracht betrachtet werden könne; die 
„Stampa merid.“ beſtätigt die Nachrichten über die Landungen 
von kontrerevolutionären Zuzügen und fügt hinzu, daß Banden im 
Mateſe⸗Gebiete, die man bereits zerſprengt glaubte, wieder zum 
Vorſchein gekommen find; das bereits genannte „Popolo d'Italia“ 
bezeichnet endlich Torrecuſo als die neapolitaniſche Vendée, S. 
Libro als das Hauptquartier der Kontrerevolution. 


Turin, 5. Okt. [Krönungsbotſchafter.] Das Jour⸗ 
nal „Italie“ theilt mit, daß Dellarocca am 6. nach Königsberg 
abreiſen werde, um den König bei der Krönung des Königs von 
Preußen zu vepräſentiren. In ſeiner Begleitung werden ſich der 
Graf Robillant, der Marquis Pallavicini und die Kavaliere Bi⸗ 
gala und Giannotti befinden. — In Turin lief das Gerücht um, 
daß der König von Neapel den Fürſten Statello als ſeinen Reprä⸗ 
ſentanten nach Königsberg ſenden werde. (Tel.) 


— lueber die ſchon gemeldete Affaire bei Beroli] 
wird der „Italie“ aus Rom geſchrieben: Am 22. Abends vernahm 
der in Veroli kommandirende franzöſiſche Hauptmann, daß wäh: 
rend der Nacht ein Waffentransport die Grenze paſſiren ſollte. So— 
gleich ſchickte er einen Lieutenant mit 20 Mann nach der Grenze 
ab, um ſich des Transports zu bemächtigen. An dem betreffenden 
Orte angekommen, legte der Offizier ſeine Leute in einen Hinter: 
balt. Um 1 Uhr Morgens hörte man das Rollen des Wagens. 
Unglücklicherweiſe war den Soldaten ein Hund gefolgt, welcher 
durch ſein Bellen die aus 7 Mann beſtehende Begleitung des Wa⸗ 
gens ſtugig machte; als fie die „rothen Hoſen“ erblickten, feuerten 
ſie ihre Gewehre ab und ergriffen die Flucht. Die Franzoſen erwie⸗ 
derten das Feuer, aber ohne Erfolg. Ein franzöſiſcher Soldat hatte 
einen Schuß in die Bruſt erhalten, der ſofort den Tod nach ſich zog, 
und auf den Lieutenant war in nächſter Nähe ein Piſtolenſchuß 
abgefeuert worden, doch ohne ihn glücklicher Meile zu treffen. 
Der Führer der Bande wurde hinter einer Hecke verſteckt gefunden; 
ſeine Leute waren entronnen. Die Soldaten wollten ihn auf der 
Stelle niedermetzeln, was aber von dem Lieutenant verhindert 
wurde. Der Führer iſt ein ſchöner, junger Mann von 30 Jahren, 
groß und von ſchlankem Wuchſe; er war Hauptmann in der neapo⸗ 
litauiſchen Armee geweſen und heißt Rich, In dem Wagen fand 
man 18 Gewehre, 22 Bajonnette und 3000 Fr. in franzöſiſchem 
Gelde. Ricci wird nach dem Schloſſe San Angelo gebracht und 
vor ein Kriegsgericht geſtellt. 858 

ilGeneral Goyon!] hat, nach einer Depeſche der 
„Trieſter Zeitung“ aus Rom, 27. Sept., einen ſehr kleinen Theil 
des Gebietes von Orta den Piemonteſen abgetreten. Derſelbe liegt 
jenſeits der Tiber und war für die militäriſchen Operationen des 
franzoſiſchen Heeres ein Hinderniß. 
keine einzige Ortſchaft. Der Staatsſekretär wurde davon benach⸗ 


richtigt, gab jedoch keine Antwort, 


Uebrigens befindet ſich dort 


ni 1 f 
Span i e n. 

Madrid, 1. Oktbr. [Hof und Miniftertum; nach 
Mexiko; kleine Notizen.] Heute hielten die Königin und 
der König ihren Einzug in die Hauptſtadt. Sie wurden von 
der herbeigeſtroͤmten Menge mit vielem Enthuſiasmus empfangen. 
— Die „Epoca“ widerlegt das Gerücht von angeblicher Uneinig⸗ 
keit unter den Räthen der Krone und ſagt, in Betreff der Cortes, 
daß die Regierung feierliche Debatten über ihre innere und äußere 
Politik veranlaſſen werde. Sie fürchte aber keineswegs die Oeffent⸗ 
lichkeit und werde dieſelbe, im Gegentheil, noch aus allen Kräften 
unterſtützen. — Die miniſterielle, Corteſpondencia“ ſchreibt: „Spa⸗ 
nien, das in Mexiko wichtigere Intereſſen als irgend eine andere 
europäiſche Macht hat, hat ſich mit Frankreich und England nicht 
über die Mittel verſtändigen können, die nöthig find, um Genng⸗ 
thuung für den erlittenen Schaden und wirkſamen Schutz für ſeine 
Unterthanen, die man täglich mordet, zu erhalten. Spanien wird 
folglich allein nach Mexiko gehen und ſeinen Intereſſen und ſeiner 
Wurde gemäß handeln, ohne ſich über das zu beunruhigen, was 
die miniſteriellen Journale Frankreichs und Englands dazu ſagen 
werden. Wenn in der Folge dieſe, beiden Mächte, gegen welche 
man keine Verpflichtung eingegangen hat, ihren Einfluß im Inter⸗ 
eſſe dieſer unglücklichen Republik geltend zu machen wünſchen, lo 
wird die ſpaniſche Regierung keineswegtz ihre Mitwirkung bei die⸗ 
ſem politiſchen und humanen Werk zurückweiſen. Unterdeſſen wird 
die ſpaniſche Regierung ihre Pflichten erfüllen, indem ſie dem Rufe 
ihrer amerikaniſchen Brüder Folge leiſtet und die Waffen nicht eher 


niederlegt, als bis das Leben und die Intereſſen det dotligen Spa⸗ 


nier geſichert ſind.“ — Der amerikaniſche Geſandte zeigt an, daß 
ſich viele Offiziere bei ihm nach den Bedingungen erkundigen, welche 
mit dem Dienſt in der Bundesarmee verknüpft find; er erklärt, 
feine Inſtruktionen hierüber zu haben. — Die „Discufione* mel⸗ 
det, daß am 24.v. M. 22 Individuen, welche der Jufurtektion angeklagt 
waren, in Malaga abgeurtheilt wurden. Die Staatsbehörde ver⸗ 
urtheille vier zu ſiebenjähriger Galeerenſtrafe und bewilligte den 
Uebrigen, gegen Kaution die Freiheit. — In Ferrol iſt die prächtige 
Fregatte „Patrocinio“ mit großer Feierlichkeit vom Stapel ge⸗ 
laſſen worden. f 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. Okt. [Die Eröffnung des Staatsraths; 
Arbeitermangel.] Die Eröffnung der erſten Sitzung der All⸗ 
gemeinen Verſammlung des Staatsrathes für das Königreich am 
1. d. war ſehr feierlich. In der beſonders dazu eingerichteten 
Schloßkapelle wurde zuerſt ein Veni ereator geſungen und ſodann 
eine Meſſe abgehalten, um den Segen des heil. Geiſtes für die zur 
Vertretung der Intereſſen des Landes durch das Verlrauen des 
Monarchen berufenen Dignitare zu erflehen. Biſchof Juſzynski 
von Sandomir zelebrirte, und auch die Eidesleiſtung wurde unter 
ſeiner Mitwirkung vorgenommen. Vor letzterer hielt der Statt⸗ 
halter Graf Lambert als Präſes der hohen Verſammlung im blauen 
Saale des Schloſſes, demſelben, der ſonſt bei den Feſten den Mit- 
telpunkt zu bilden pflegt, folgende Anrede: f 

Meine Herren! Ich fühle mich glücklich, die erſte Sitzung der allgemei- 
nen Verſammlung des Staatsrathes an dem für dieſen durch die neuen Inſti⸗ 
tutionen des Königreichs ſo wichtigen Akt bezeichneten Tage eröffnen zu konnen. 
Die Kürze des ſeit der Eröffnung des Staatsrathes verfloſſenen Zeitraums, ie, 
in der oberſten Verwaltung und unter den dleſelbe dekleidenden Perſonen vor- 
Aae Veränderungen, der Zuſtand endlich des Landes, welcher jeden 

ugenblid das Eingreifen der Behörde zur Wiederherſtellung der öffentlichen 
Ordnung verlangt, haben die definitive Ausarbeitung der vorbereiteten Geſetz 
entwürfe, ſo wie die Uebergabe derſelben an die Abtheilungen des Stagtsrgthes 
des Königreiches verſpätet. Es werden jedoch die Rechenſchaftsberichte der Chefs 
der verſchiedenen Verwaltungsbranchen für 1860, das Budget für 1862 und 
einige Projekte zu Geſetzen, die in den Regierungskommiſſionen bereits ausge⸗ 
arbeitet worden ſind, Ihrer Berathung unterbreitet werden. Ich richte Ihre 
Aufmerkſamkeit vor Allem auf den wichtigen Geſetzentwurf über die Verzin⸗ 
ſung, welcher auf die Befeſtigung der Ruhe und Wohlfahrt des Landes kräftig 
einwirken wird. Endlich ſpreche ich die Hoffnung aus, daß es unſer beſtändiges 
Beſtreben ſein wird, die wahren Bedürfniſſe des Landes kennen zu lernen, dar 
mit ich dieſelben als den legitimen Ausdruck der reiflich erwogenen Wünſche des 
Landes an den Stufen des Thrones niederlegen könne. 


Wie aus einer Bekanntmachung des „Komptoirs für land⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſen“ der Herren Debſki und J. K. Grego⸗ 
rowicz hervorgeht, ſuchen dieſelben gegenwärtig dem Arbeiterman⸗ 
gel im Lande und in den angrenzenden öſtlichen Provinzen durch 
Herbeiziehung von Arbeitern aus Schleſien und Böhmen abzuhelfen. 
Man nimmt dabei Rückſicht auf ſlaviſche Nationalität. (Schl. Z) 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 26. Septbr. [Die Gerichtszuſtän⸗ 
digkeit der Fremden.] Der „Tr. J.“ wird geſchrieben: „Der 
Grotzvezir hat Befehl erhalten, eine Kommiſſion zu bilden, deren 
ausſchließliche Aufgabe es ſein ſoll, die Gerichtszuſtändigkeit der im 
ganzen Reiche zerſtreuten Fremden feſtzuſtellen. Dieſe Maaßregel 
iſt durch den notoriſchen Mißbrauch, begründet, welchen, wo nicht 
alle, doch die meiſten Konſulate mit ihrer Autorität treiben, d. b. 
indem fie häufig wirklich türkiſche Unterthanen für ihre Schugbefoh⸗ 
lenen erklaren und jo oft die beiten Maaßregeln der Pforteuregie⸗ 
rung lähmen. Die Regierung hat zu dieſer Kommiſſton ihrerſeils 
die Herren Conomenos, Robert, den Generalkonſul von Syra und 
Blaque ernannt und alle fremden Geſandiſchaften aufgefordert, 
Abgeordnete zu entſenden. Der Anfang dieſer Herkulesurbeit wird 
hier in der Hauptſtadt gemacht werden, um jo mehr, als hier ſehr 
häufig ſogar Schiffe einlaufen unter irgend einer beliebigen enropai⸗ 
ſchen Flagge, während die Pforte das vollſte Recht hätte, dieſe 
Flagge mit der ihrigen zu vertauſchen. Ferner wird ſich die Thür 
tigkeit der Kommiſſton über die Donaufürſtenthümer und Bosnien 
erſtrecken, wo eine Anzahl türkiſcher Rajahs mit ruſſiſchen, theil⸗ 
weiſe auch mit öſtreichiſchen Päſſen lebt. In Macedonien und im 
Paſchalik von Varna ſind viele türkiſche Unterthanen unter griechi⸗ 
ſcher Protektion, während ſie in und um Trapezunt, in Armenien 
und der ganzen dortigen Gegend durchweg den ruſſiſchen Schutz 
genießen. Tripolis, Tunis, Egypten, Syrien und Mejopotamien 
beherbergen Tauſende von Raſahs unter franzöſiſcher Flagge, wäh: 
rend im Archipelagus und ſelbſt hier Tauſende von eugliſchen Schuß, 

enoſſen leben, bei denen es den Konſulgten ſchwer werden dürfte, 
fie im Foreign Office in London zur Anerkennung zu. bringen. 
Achmet Vefik Efendi wird dieſer Kommiſſion präſtdiren.“ nn 

Konſtantinopel, 28. Sept. [Kleine Notizen.] Ge⸗ 
neral della Rocca überbringt dem Sultan den Annunciata⸗Orden. 
— Der Sullan empfing die Abgeſandten des Khans von Khiwa. 
— Siebzehn neue Polizei⸗Regimenter werden errichtet. Der 
Paſcha von Tunis kommt nicht ſelbſt nach Konſtanfinopel, ſondern 


ſchickt feinen erften Miniſter Haireddin Paſcha. — Morgen ſoll die 
dritte Konferenz der Geſandſen wegen der Donaufürſtenthümer⸗ 
angelegenheit ſtattfinden. — In Smyrna hat am 26. d. eine ziem⸗ 
lich heftige Erderſchütterung ſtattgefunden. — Mehrere dort befind- 
liche Tſcherkeſſen wurden wegen Unordnungen verhaftet. 


Griechenland. 

Athen, 28. Sept. [Aufregung.] Vorgeſtern wurden von 
der Polizei Maueranſchläge abgenommen, welche Drohungen ent⸗ 
hielten, im Falle der König ohne Thronfolger und ohne den Ent⸗ 
ſchluß der unmittelbaren Errichtung der Nationalgarde heimkehren 
würde. Daſſelbe geſchah in Nauplia. 


i Aſien. 

Bombay, 12. September. [Neueſte Nachrichten.] 
Der Generalgouverneur begiebt ſich nach den Nordweſt⸗Provinzen, 
hierauf nach Rangun, und kehrt nach Kalkutta zurück, um die An⸗ 
kunft Lord Elgins abzuwarten. — Die Eingebornen Kalkutta's 
hielten ein Meeting, um Beſchwerden über die Oberrichter dem 
indiſchen Staatsſekretär vorzulegen. — Ein Erdbeben und ein Ha⸗ 
gelſturm in Benares zerſtörke mehrere hundert Häuſer und begrub 
2— 300 Menſchen unter den Trümmern. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Die „Gazeta Polska“ ale die bevorſtehenden Wahlen im Großher⸗ 
zogthum Poſen. Von polniſcher Seite werden alle Anſtrengungen gemacht, 
eine größere Anzahl von Vertretern polniſcher Nationalität in den preußiſchen 
Landtag zu bringen. Im Allgemeinen gedenke man den bisherigen Abgeordne⸗ 
ten durch Wiederwahl ein Zeichen der Verehrung und des Vertrauens zu geben. 
Nur wünſche man, gleich den übrigen Provinzen Preußens, auch aus der Geiſt⸗ 
lichkeit einen Repräſentanten nach Berlin abzuordnen, und hoffe, daß der Erz- 
biſchof diesmal ſeine Genehmigung dazu nicht verſagen werde. (Unter den 
Deutſchen hört man noch wenig von Wahlbewegungen. D. Red.) 


Lokales und Provinzielles. 

k Poſen, 7. Oktbr. (Kath. Lehrerinnenprüfung.] 

Vor der K. Prüfungskommiſſion hierſelbſt haben in dieſen Tagen 

9 Lehramtskandidatinnen ihre Prüfung abgelegt. Sie beſtanden 

ſämmtlich und wurden für fähig erklärt, Schulſtellen zu über- 

nehmen. Entlaſſen wurden mit dem Prädikate „vorzüglich“ 2; 

mit „ehe gut“ 4; mit „gut“ 3. Unter den Geprüften befanden 
ſich 6 Zöglinge des hieſigen Urſulinerinnen⸗Inſtitutes. 

— ([Geiſtliche Ernennungen.] Der Pfarrverweſer Licenciat Dor- 
ſzewski in Ryſzewko (Kr. Mogilno) iſt zum Prodekan des Rogowoer; der Pfarr- 
verweſer Tarnowski in Slupy (Kr. Schubin) zum Prodekan des Exiner und der 
Kommendarius Marten in Strzelno (Kr. Inowraclaw) zum Prodekan des 
Kruſchwitzer Dekanats, vom erzbiſchöflichen Stuhle ernannt worden. 

— lVakante Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Ryzyn 
(Kr. Birnbaum) wird zum 1. Oktober d. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat 
das Präſentationsrecht. — Die evang. Schullehrerſtelle in Bogday (Kr. Adel ⸗ 
nau) wird zum 1. Okt. d. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat das Präſentations⸗ 
recht. Bewerber, welche beider Landesſprachen mächtig und inſoweit muſika 
liſch ſind, um bei den Filialgottesdienſten die Orgel ſpielen zu können, können 
fi) an den Schulinſpektor Pr. Altmann in Adelnau wenden. 

—[Sperreaufhebung.] Der unter dem Rindvieh in Ludom Abbau 
(Kr. Obornik) ausgebrochene Milzbrand ift erloſchen und die Ortsſperre wieder 
aufgehoben worden. 

8 — lunſer Stadttheater] hat am Sonnabend die 


neue Saiſon mit Mozart's „Don Juan“ eröffnet. Die Vorſtellung 
war zahlreich beſucht und ward im Ganzen beifällig aufgenommen. 
Unſre Anſicht darüber müſſen wir heute, aus Mangel an Raum, 
noch zurückhalten. Geſtern begannen die Schauſpielvorſtellungen 
mit Schillers „Fiesko“. — Die Eröffnung der Bühne hat alſo ohne 
Zweifel im Gebiet der Oper wie des rezitirenden Drama's in wür⸗ 


diger Weiſe ſtattgefunden. 

< Liſſa, 6. Okt. [Verurtheilung; kleine Notizen.] In einer 
der jüngſten Sitzungen der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts ftand 
der 15%, Jahr alte Uhrmacherlehrling Eduard Jachrikowski, Sohn eines frü- 
her in Priebiſch Wirthſchaftsbeamten, unter der Anklage des Diebſtahls und 
der 1 we Brandſtiftung. Der . hatte in der Nacht vom 12. 
zum 13. Auguſt aus dem Geſchäftslokal ſeines Lehrherrn, des hieſigen Uhrma⸗ 
chers Rothe, eine Schatulle mit 70 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ein Papier mit Bruch⸗ 
filber, eine ſilberne Sahnkelle, drei neuſilberne Theelöffel, zwei vergoldete 
Uhren und zwei goldene Ketten entwendet, und um den Verdacht des Diebſtahls 
von ſich abzuwenden, unmittelbar darauf das Lokal in Brand geſteckt. Ueber 
das Nähere dieſer Brandſtiftung, die Art und Weiſe der eee Tha · 
ters, ſowie über mehrere andere Umſtände habe ich ſ. Z. berichtet. Der Ange 
klagte war in der öffentlichen Gerichtsverhandlung geſtändig und wurde dem 
Antrage der k. Staatsanwaltſchaft gemäß zu einer vieejährigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. — an Sonntag wurden auf dem hieſigen evangelijchen Kirch⸗ 
hofe die irdiſchen Ueberreſte des hierſelbſt verſtorbenen Sanitätsrath Schmidt 


4 


beigeſetzt. Derſelbe hat das hohe Alter von 87 Jahren erreicht und erfreute ſich 
bis vor Kurzem noch bei vollkommner Friſche des Geiſtes eines ſeltenen Grades 
von körperlicher Rüſtigkelt, ſo daß er noch vor wenigen Tagen bei wichtigen 
Krankheitsfällen von den hieſigen Aerzten mit zu Rathe gezogen wurde. Seit 
einer Reihe von Jahren lebte er mit feiner Gattin hier bei ſeinem Schwieger ⸗ 
Sohne, dem Gymnaſialdirektor Ziegler. — In der jüngſten Stadtperordneken⸗ 
Sitzung erſtattete die dazu gewählte Kommiſſion Bericht über die projektirte 
Gasanſtalt. Nach längerer Debatte wurde beſtimmt, die Beſchlußfaſſung bis 
zur nächſten Sitzung auszuſetzen, da für nöthig erachtet wurde zuvörderſt noch 
einiges Material zur Beurtheilung der Frage zu ſammeln. Sehr wünſchens⸗ 
weth wäre es allerdings, wenn das Projekt endlich zur Ausführung käme, da 
die k. Eiſenbahn⸗Direktion die unzulängliche Beleuchtung des hieſigen Bahnhofs 
durch Oellampen erkannt und bei etwaniger Gründung einer Gasanſtalt durch 
die hieſige Stadt der letzteren gewiß mit deu vortheilhafteiten Anerbietungen 
entgegenkommen würde; im anderen Falle aber auf eigene Hand das Projekt, 
den Bahnhof mit Gas zu beleuchten, in ihre Hand nehmen würde, und der 
Stadt für alle Zukunft dann die Möglichkeit abgeſchnitten würde, unter Be- 
nutzung der von der Eiſenbahn⸗ Direktion ihr in Ausſicht ſtehenden Vortheile zu 
einer ſelbſtändigen Gasanſtalt zu gelangen. In der darauf folgenden geheimen 
Sitzung wurde auf Anregung eines Bürgers der Beſchluß 14 85 von Seiten 
der ſtädtiſchen Behörden ein Komité einzuſetzen, welches eine Sammlung zum 
Beſten der deutſchen Flotte veranlaſſen ſoll. Die Verſammlung wählte zu die⸗ 
ſem Zwecke aus ihrer Mitte die Stadtverordneten Rechtsanwalt Nolte und 
Kaufmann Hedinger zu Mitgliedern des Komités, welche im Verein mit einem 
Magiſtratsmitgliede durch Zuziehung geeigneter Stadtbewohner das Komite 
vervollſtändigen ſoll. Von weiteren, nachdrücklicheren Schritten dieſes Komités 
für den ae Zweck hat ſich bis jetzt nicht viel vernehmen laſſen, ſo daß 
wir den Erfolg ſeiner Thätigkeit erſt noch abzuwarten haben. Dagegen hatte 
eine geſellige Verſammlung im Hotel Hayn am 17. v. M. unter ſich für die preu- 
ßiſche Flotte zu einem Kanonenboote: „Posnania* eine Sammlung veranital- 
tet, welche 9 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. eintrug, und an die Einwohner das dringende 
Erſuchen um weitere Beiträge gerichtet. 


+# Neuſtadt b. P., 5. Oktober. 
Markt.] Am 29. v. Mts. fand in Wytomysl in der kath. Kirche Ablaß ftatt, 
zu welcher außer einer ungewöhnlich großen Anzahl Andächtiger auch 16 Geiſt⸗ 
liche anweſend waren. Mit dieſer Feier war auch die Einführung des dortigen 
Probſtes Laskowski in fein Amt verbunden. Probſt Hebanowski aus Bukowiec 
predigte in deutſcher Sprache, worauf die Einführung des Probſtes L. durch 
den Dekan Sybilski aus Scharfenort ſtatifand. Letzterer hielt eine Anſprache, 
welcher die vom Probſt Laskowski gehaltene Rede folgte. Dieſer zelebrirte 
das Hochamt, worauf der Probſt Dr. v. Pruſinowski aus Grätz die Kanzel beſtieg 
und die Predigt in polniſcher Sprache hielt. Der Gottesdienſt dauerte von 8 
Uhr bis 3 Uhr Nachmittags. Nach beendigter Feier fand beim Probſt Las- 
kowski ein ſolennes Mahl ſtatt, bei welchem ſich außer der Geiſtlichkeit auch die 
vielen anweſenden poln. Gutsbeſitzer und höheren Wirthſchaftsbeamten bethei⸗ 
ligten. — Der Auftrieb auf dem am 2. d. in Neutomysl ſtattgehabten Markte 
war an Pferden nicht ſehr belangreich; nur Bauernpferde jeder Gattung wa⸗ 
ren zahlreich vorhanden. Der Handel war indeß kein ſehr reger und nur wenig 
Verkäufe kamen, wenn auch zu ziemlich guten Preiſen, zum Abſchluß. Mit 
Hornvieh war dagegen der Markt ſehr zahlreich beſetzt, das Geſchäft erreichte 
jedoch keinen bedeutenden Umfang. Man bezahlte für fette Kühe 18 —28 Thlr. 
in einzelnen Fällen auch bis 32 Thlr., für Ochſen 24, 30, bis 45 Thlr., und für 
Jungvieh 12-16 Thlr. Der Getreidemarkt war ziemlich reichlich befahren 
und die Vorräthe wurden bald geräumt. Man zahlte pro Scheffel Weizen 3— 
31/, Thlr., Roggen 1¾ —1½8 Thlr., Gerſte 1½ 1/2 Thlr., Hafer 25—27 
Sgr., Buchweizen 1½ Thlr., Exbſen 1¼½—1¾ Thir, Hirſe 1¼1 Thlr., 
Kartoffeln 12—14 Sgr. Auch in Leinwand war der Umſatz ſehr lebhaft, na⸗ 
mentlich fand ord. graue lungebleicht) ſchnellen Abſatz zu erhöhten Preiſen, da 
dieſelbe zu Hopfenzüchen verwandt wird. Das St. wurde mit 27½ Sgr. — 
n feiner, gebleicht mit 1½—1½ beſſere Qualität mit 1% / Tir 

ezahlt. 

Bromberg, 5. Okt. [Markt; Mord; Beiſteuer; Gewerbe ⸗ 
rath; Verſchiedenes.] Der Markt war in dieſer Woche recht zahlreich be⸗ 
ſucht und der Abſatz im Ganzen befriedigend. Der am Montage und Dienſtage 
ſtattgehabte Viehmarkt iſt ſeyr zahlreich mit Rindvieh, Pferden ꝛc. beſchickt ge- 
weſen. Die Thiere befanden ſich meiſtens im guten E waren aber 
auch hoch im Preiſe; für gute Zugochſen zahlte man z. B. 60 —85 Thlr. Es 
wurden ziemlich viel Verkäufe abgeſchloſſen. — Geſtern wurde in der Brahe 
ein mit einer ſtarken Hiebwunde am Kopfe verſehener Leichnam aufgefunden. 
Es ergab ſich, daß es der des hieſigen Fleiſchermeiſters Rychlewski war. Jeden ⸗ 
falls hat ein Raubmord ſtattgefunden. R. verließ am Montage vor 8 Tagen 
früh um 3 Uhr mit 60 Thlr. Geld ſeine Wohnung, um ſich nach Schubin zum 
Einkauf von Schlachtvieh zu begeben, und iſt wahrſcheinlich in der Nähe ſeines 
Hauſes ermordet, beraubt und in die unten fließende Brahe geworfen worden. 
Er hinterläßt eine Frau und 2 Kinder. — Zu dem bereits vorhandenen Fonds 
für die Gründung eines Bürgerhoſpitals hat die Stadtverordnetenverſammlung 
eine Beiſteuer von ca. 856 Thlr. genehmigt. — In der Plenarſitzung des Ge⸗ 
werberathes vom Mittwoch wurde das an die Behörde zu richtende Schreiben 
in Bezug auf die Auflöſung des Gewerberathes genehmigt. Seitens der k. Re. 

ierung iſt der Gewerberath vor einiger Zeit aufgefordert worden, feine Anficht 
über die Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit des Fortbeſtandes der Geſellen⸗ 
und Meiſterprüfungen zu äußern. Die Majorität der Handwerkerabtheilung 
hat dahin entichieden, daß die Fortdauer wenigſtens der Geſellenprüfung höchſt 
zweckmäßig ſei. — Aus Trzemeſzuo erfährt man, daß die dortigen Schneider 
zum großen Theil jetzt vollauf zu thun haben, um die bei Trzemeſzuo ꝛc. woh⸗ 
nenden Gutsbeſitzer mit polniſcher Nationaltracht zu verſehen. Wie man ſagt, 
wird Trzemeſzuo in nächſter Zeit Garniſonsort werden und wahrſcheinlich ein 
Bataillon Sufanterie erhalten. — Zu den zwei Gepäckträgerinſtituten hat ſich 
in dieſen Tagen hier noch ein drittes geſellt. Jetzt, während der Ziehzeit, haben 
die Leute allerdings vollauf zu thun; ob ſich drei Gepädträgerinftitute aber 
auch ſonſt hier halten werden, iſt zu bezweifeln. — Durch den Landrath v. Keb'⸗ 


[Ablaß und Einführung; 


ler im Chodzieſener Kreiſe wurde auf den 24. Sept. c. in der Flottenangelegen.“ 
heit in der Stadt Schneidemühl eine Verſammlung ausgeichrieben. Von del 
zahlreich aus dem ganzen Kreiſe, ſelbſt aus dem entfernten Städtchen Budzilh 
erſchienenen Kreiseinſaſſen wurde die Bildung eines Komite's zur Sammlung 
von Beiträgen heſchloſſen. Aus ſämmtlichen Städten des Kreiſes fo wie auc 
aus mehreren ländlichen Ortſchaften wählte man Mitglieder zu dem Komi 
deſſen Vorſitz der Landrath v. Kehler führen wird. 


Strombericht. 
Am 4. Okt. K > 200 eu 5 5 81 
m 4. Okt. Kahn Nr. 200, Schiffer Elming, von P Neuſta 
mit Salz; Kahn Nr. 878, Schiffer Zeidler, Pe Posen 58 nach Neuft 
N > 5. Okt. Holzflößen: 24 Triften Kantholz und Elſenkloben nad 
ettin. 


Anugekommene Sande 


Vom 6. Oktober. | 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Kochauowski aus Budziejewo un) 
Körber aus Neuburzewo, verwittwete Frau Gerichtsdirektor Hacholt an! 
Sue Pater Giering aus Milostaw und Kafjenfontrolen 
en aus Koſten. N 

HOTEL DE BERLIN. Kreisgerichts- Direktor Hantuſch nebſt Frau au 
Wollſtein, Fräulein Nowicka aus Welna, Architekt v. Moraczewoki auf 
Spoken Landwirth Henke aus Linde und Kandidat Goriſcher al 
BAZAR. Frau Guteb. v. Taczanowska aus Slawoſzewo, die Gutsb. v. Nie, 

he aus Morownica, v. Kraficki aus Karſewo, v. Radondfi a 


Dominowo, v. Radonski aus Kociaktowagorka und v. Skörzewski an 
Kretkowo. 


EICHENER BORN. Kaufmann Keppel aus Kalisch. 

DREI LILIEN. Gutsb. Krüger aus Dzwonowo, die Lehrer Wenzel au, 
Latzig, Nicolai und Nowacki aus Filehne, Lazarethgehülfe Meller aul 
Schweidnitz, Büchſenmacher Menzel aus Greifenberg und Kaufman 
Kayſer aus Goͤrlitz. 

KRUG’S HOTEL. Defonom Wirſeland aus Fürſtenwalde und Förſter Oftel 
aus Frankfurt a. O. 

PRIVAT - LO GIS. Oberſtlieutenant a. D. Wichgraf aus Berlin, Kane’ 
nenplatz Nr. 6. . 


Vom 7. Oktober. 

STERN’S HOTEL DE I. EUROPE. Rittergutsb. v. Jaraczewski aul, 
Jaraczewo, Oberſtlieutenant a. D. und Ritkergutsb. v. Voß aus Witt 
ſzyce, Lieutenant und Gutsb. Beyer aus Skorzewo, die Gutsb. Nagle 
aus Bielewo und v. Bienkowski aus Smuſzewo, Frau Gutsb. v. Pol’ 
worowska aus Karmin, Staatsanwalt Ahlemann aus Grätz, jährige“ 
Freiwilliger im 2. (Leib) Huſarenregiment Baron v. Ersdorff aus Zielen, 
die Kaufleute Lehmann aus Berlin und Pratel aus Leipzig. | 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Rechenberg aus Gzajtowe 
Landſchaſtsrath v. Sander aus Charcice, Rittergutsb. v. apples auf 
Gora, Oekonom Schmidt aus Broniſzewice, Frau Rentier v. Roffechd 
aus Warſchau, Bauinſpektor Hoffmann aus Friedeberg, die Kaufleul 
Sachs aus Ehn Hirſchberg aus Berlin, Wilmersdörffer aus Franl⸗ 
Dt 70 M., Waliſt aus Hamburg, Peißers aus Köln und Bärwald au 

akel. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Major v. Kontzti aus Nakel, Rittergutsb, 
Herſe aus Baborowko, Frau Juſtizräthin Mes aus Eippehne Agen 
Rive aus Köln, Buchhalter Pietrkowski aus Labiſzynek, die Kaufleul 

2 Hardy aus Frankfurt a. O. und Hirſchberg aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Bielicki aus Gozdauin, v. Chla⸗ 
powski nebſt Frau aus Garzyn, v. Grabowski nebft Frau aus Koninko, 
v. Zeromski aus Grodziſzezko und v. Chlapowski aus Szoldry, die Nil 
tergutsb. Frauen v. Zakrzewska aus Zabno, v. Ledochowska aus War⸗ 
ſchau, v. Reiapeta aus Dlocijzewo, v. Eubienska und v. Morawska a 
Jurkowo, v. Moraczewska aus Chakawy, v. Wilezynska aus Krzpaa⸗ 
Hauptmann“ br weilchen üfllter⸗Rigtedh Wr. 57 W ad 

e en Füſilier Regiment Nr. 
8 Aſſiſtenzarzt Dr. Horn aus Mainz. n os —— 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, 1 0 Dolinsti aus Stawno, 
die Gutsb. Frauen v. Wodpol aus Marcellino und Freigang aus Poda 
rzewo, die Gutsb. v. Eubinski aus Kigczyn und Wallgörekt aus Roſt⸗ 
worowo, Gutsb. und Juſtizrath Mittelftädt aus Kurowo und Lieutenant 

im 1. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment (Nr. 6) v. Toll aus Poſen. 

SCHWARZER ADLER. Frau Preuß aus Zirke, die Rittergutsb. Voge 
aus Adelig Oſtrowo und v. Pokkateckt aus Oſſowo, Oekonom Kubach 
aus Chwalencinek, die Gutsb. v. Szeliski aus Kleparz und v. Dobro⸗ 

gojski aus Poswiedne. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Zaborowski aus Wyganowo und 
v. Skörzewski aus Komorze, Frau Gutsb. v. Brzezauska aus Czachorki, 
Frau Bürger Winzewska aus Wreſchen, Kaufmann Jaſtrow aus Nakel 

und Manſtonar Weiß aus Samter, 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Radziejewski aus Arndtowo, Domänen⸗ 
pächter Kinder nebſt Frau aus Nochowo, Rittergutsb. Meißner nebſt 
Frau aus Kiekrz, Mühlenbeſitzer Ikter aus Wongrowitz, Bürgermeifter 
Schulz aus Gbörchen, Lehrer v. Nudzindfi nebſt Frau aus Oſtrowo, 
Maſchiniſt Hauer aus Breslau, Generalbevollmächtigter Hoffmann aus 
Grünberg, Apotheker Seibolt, Madam Wackermann und Juſtizaktuar 
Be aus Rogaſen, Rentier Kujanke und Kaufmann Rufchke aus 

rotoſchin. 

ZUM LAMM. Mühlenbauer Höckle aus Nie i ü i 
de 9 rgen und Eigenthümer Minke 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. älligen Offerten mit der Aufſchrift„Submlſſion forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung Jie hohere Lehr- und Erziehungsanstalt auf Ostrowo bei Fi - 
Der Bedarf an Wäſcheſtücken ‚m diesſeitigen I ee bis zum 17. d. M. verfiegelt ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei Ge⸗ D bahn, ist auf Verordnung Sr. Excellenz des Cultusministers ———— 
Korpsbereiche pro 1862, beſtehend in in unſerem Amtslokale abzugeben. Die Liefe- richt zu melden. Ln Mollweg, durch den Geheimen Ober-Regierungsrath und vortragenden Rath im Cul- 
84 feinen Handtüchern, rungsbedingungen können daſelbſt, ſo wie bei) Subhaftationd- Patent. ge Herrn Dr. Wiese einer Revision unterworfen worden. In Folge dessen 
800 blaubunten Dedenbezügen, den königlichen Proviantämtern zu Breslau und Nothwendiger Verkauf. 18 er Anstalt das Prädikat Pädagogium und dem unterzeichneten Gründer und 
800 blaubunten Kopfpolſterbezügen, Stettin in den Wochentagen während der Amts. Königliches Kreisgericht zu Ko ſte n. eiter derselben der Direktor - Titel verliehen. 
3000 ordinären Handtüchern, ſtunden eingeſehen werden. Koſten, den 27. April 1861. 11, Gehoben durch eine so ehrende Anerkennung wird der Unterzeichnete fortfahren, 
100 Schürzen für e Poſen, den 4. Oktober 1861. Die dem Oswald Linke gehörigen beiden der ihm anvertrauten Jugend ein treuer Lehrer und Erzieher zu sein, und sie zur Ehre 
— 8 . fion ichergeftellt wen. Königliches Proviantamt. Grundſtücke, nämlich: — Fiat zone = —— 8 Ar Freude der Eltern körperlich und geistig nach 
Zu dleſem Zwecke wird zum - - - | 4) Die irt t r bothe⸗ r Einsicht zu fördern. Die Stille des Landlebens, fern von den stö inwir- 
21. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr | In Gemäßbeit des 8. 32 der Vorſchriften für 0 —— u. 2 090 = kungen der Stadt, die Ueberwachung durch pflichttreue Lehrer und Erzieher — 
ein Termin in unſerm Geſchaͤftslokale anberaumt. die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck ꝛe. Hypothekenbuche zugeſchriebenen, in Krie⸗ zweckmässig geleiteter Unterricht machen Ostrowo zu einer geeigneten Stätte der 
Unternehmer haben ihre Offerten verfiegelt in vom 12. September 1859 ſollen die im Bereiche wener Feldmark unter Nr. 162 befegenen Jugenderziehung. Es werden der Anstalt daher Knaben bereits pen ra Alter, meist 
Ziffern und Buchſtaben unter der Rubrik der Oberſchleſiſchen, Breslau Poſen⸗ Ackerſtuͤcke von 18 Morgen 178 Quadrat- solche, die unmittelbar aus dem elterlichen Hause kommen, zur Erziehung anvertraut 
„Sub miſſton auf Wäfchelieferung Glogauer und Stargard-Poſener Eiſen⸗ ruthen und zugleich bis Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule, ingleichen für alle mili- 
pro 1862 g bahn aufgefundenen und von den Eigenthümern 2) das in der Kriewe ner Feldmark unter der tärischen Prüfungen oder fürs praktische Leben wissenschaftlich ausgebildet: und zwar 
bis zum Beginn des Termins franko einzuſenden. nicht reklamirten Gegenſtände in termino Hypothekennummer 159 belegene Ackerſtück nicht blos Kinder vom Lande, wo Gelegenheit zum Unterrichte fehlt, sondern vielfach ge- 
Alle ſpäter eingehenden Submiſſionen, jo wie den 14. Oktober d. J. Vormittags von von 50 Morgen 93 Quadratruthen, rade aus grossen Städten, wo die Verhältnisse der Eltern eine gewissenhafte Leber- 
Nachgebote bleiben unberückſichtigt. Zur Sub- 9 Uhr ab abgeſchätzt wachung und Erziehung nicht immer ermöglichen, und wo überfüllte Schulklassen die 
miſſion werden nur ſolche Unternehmer zuge- auf dem hieſigen Babnhofe in unſerem Ober- ad. 1 auf 6123 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., | Controlle uber die Arbeiten und das Eingehen auf die Eigenthümlichkeit eines jeden ein- 
laſſen werden, welche ſich ſchon bei Abgabe der Inſpektionsbüreau öffentlich an den Meiftbie- ad. 2 auf 1768 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zelnen Schülers erschweren. Das Pädagogium Ostrowo wird daher bestrebt sein. den 
Offerten über ihre Rautionsfähigteit durch At- tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- Zöglingen das elterliche Haus wie die Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten 
teſte der Ortepolizeibehörde ausweiſen. werden. ungen in der Negiſtratur einzuſehenden Taxe, zu ersetzen, Näheres besagen die Prospecte, die gratis versendet werden. Jährliche 
Die Proben und Bedingungen, nach denen Breslan, den 3. Oktober 1861. ollen a Pension incl, Schulgeld beträgt 200 Thaler. Die Aufnahme neuer Zöglinge findet am 
die Lieferung zu erfolgen hat, Ans in unferer Königliche Direktion 10. Dezember e. 14. und 15. October statt. De. Beneim-Schwarzbach. 
Regiſtratur, ſo wie im N 2 Garniſon⸗ der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Vormittage MH uhr Ja kann noch vier Schülerinnen zum Muſik- als: Sophas, Schreib ſekretare, Chiffon⸗ 
il be anheim ges Nothwendiger Verkauf. vor der Gerichtstagskommiſſion in Kriewen N pn a ER niere, Kommoden, Tiſche, Stühle, Spie⸗ 
Ri f 3 5 * Sn geb. 8 3 
ſtellt, außer dem a n e ee Erie .. t zu Schrimm, de ee nach unbekannte Gläu⸗ Wubelmestrahe 23, W Treppen hoch. Ni Auer be re 
eſte Abtheilung, biger Schäfer Andreas Bürger alias Berge 


a . 1 bronzenen Kronleuchter, Glas, Porzellan 
Bedarf gleichzeitig beliebige Quantitäten von — —— — Ausziehtisch; 8 „ Ä 
Wäſcheſtücken und Krankenkleidern für andere den 27. April 1861. aus Görchen wird hierzu öffentlich vor ' ziehtiſch; ferner: Betten, Kleidungs- 
; i geladen, — 8 k 
N adlige Rittergut Mszezyezyn Gläubiger, welche wegen einer aus dem Nachlaß⸗ Au tion. 


\ ftüde, 1 Pelz, Haus- und Küchengeräthe, 
Armeekorps zu offeriren, in welcher Beziehung 1 Arbeitswagen, 2 Cellos, 1 wloline, 


i nebſt Zub i Krei i 
auf die re gg — En ; mit 1 0 0 * 5 ji 2 ee 15 ee Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier“ 1 Bratſche, Muſikalien und diverſe andere 
Ksniglitbe Jutendantar 3. Armsekorhe. digten Forſten abgeſchätzt auf 127,394 Thlr. 9 due den Kaufgeldern rn ſuchen, haben werde ich Dienstag den 8. Oktober c. Vor- „ Geſenſtande 
Sulzer. Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothelenſchein ihren Anſpruch bei une anzumelden, mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
E und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 2 eine Penfionsanftalt für Knaben befindet Uhr ab in dem Auktionslokale Magazin. er Aukti iffari 
Bekanntmachung. den Taxe, ſoll am ſich jegt Wafferſtraße Nr. 28 im 1. ſtraſſe Nr. 1 Zobel, löniglicher Auktionskommiſſarius. 


Die Lieferung von 3000 Stück neuen Drillich⸗ 


Submiſſionswege in Verding gegeben werden. 


Diejenigen Gläubiger, w 
Lieferungsluſtige werden eingeladen ihre dies⸗ Haus dem Hypothekenbuch 


e nicht 


i 16. Dezember 1801 Vormittags 11 uhr Stock und können nur noch einige Penſionäre 
ſäcken für das dieſſeitige Magazin ſoll auf dem an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſthet werden. und Halbpenſionäre Aufnahme in derſelben fin. 


Mahagoni⸗, Birken: und 
andere Möbeln, 


elche wegen einer den. Poſen, den 7. Oktober 1861. 
ichtlichen Real · Hoffstaedt. 


Ein Bauplatz 


in der Mühlenſtraße iſt billig zu verkaufen; Nä⸗ 
heres hierüber kl. Ritterstraße Nr. 7. 


(Beilage.) 


